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Rußland und die Brüſſeler Jucker⸗ 
Konferenz. 


In der Note, welche die ruſſiſche Regie 
rung an alle Mächte gerichtet hat, die an der 
Brüſſeler Zuckerkonferenz teilnahmen, 
und in welcher die Gründe für das Fernbleiben 
Rußlands von dieſer Konferenz dargelegt werden, 
heißt es: 3 

Die kaiſerliche Regierung hat ſich an der 
Konferenz nicht beteiligt, weil ſie von der Ueber⸗ 
zeugung ausging, daß deren Angelegenheiten die 
ruſſiſchen Jutereſſen nicht berühren, da in Ruß⸗ 
land der Zuckerexport weder durch direkte noch 
indirekte Prämien begünſtigt wird. In Rußland 
reguliert die Regierung nur das auf den Binnen- 
markt gelangende Zuckerquantum, um auf dieſe 
Weiſe einerſeits Ueberproduktion zu verhüten und 
andererſeits Reduktion der Preiſe und Verbreitung 
des Konſums von Zucker im Innern des Landes 
zu erzielen. In dem von der belgiſchen Regie⸗ 
rung mitgeteilten Vertrag der Vertreter der 
an der Konferenz beteiligten Mächte iſt erwähnt, 
daß die Vertragsmächte ſich verpflichten, für den 
aus denjenigen Staaten, welche Produktions⸗ 
oder Ausfuhrprämien zahlen, kommenden Zucker 
eine ſpezielle Steuer zu erheben ($ 4) und gegen⸗ 
ſeitig einen niedrigeren Tarif ſür Zucker aus den 
an der Konvention beteiligten Ländern anzu⸗ 
wenden. i 

Die ruſſiſche Regierung hält es für not⸗ 
wendig, ihren Geſichtspunkt, betreffend dieſe 


wünſchenswerten Komplikationen vorzu⸗ 
beugen. Rußland hat mit allen an der Brüſſeler 
Konferenz beteiligten Staaten Handelsver⸗ 
träge abgeſchloſſen, laut welchen für Pro⸗ 
dukte ruſſiſcher Provenienz kein anderer 
oder höherer als für Produkte der am 
meiſten begünſtigten Staaten erhoben werden 
kann. Dieſes Prinzip der Meiſtbegünſtigung iſt 
in den Verträgen durch nichts beſchränkt und be⸗ 
dingt, und müßte die ruſſiſche Regierung eine 
Tariferhöhung für ruſſiſchen Zucker als Vertrags⸗ 
verletzung anſehen, wenn auch in Rußland der 
Zuckerexport durch Ausfuhrprämien begünſtigt 
würde, was in Wirklichkeit keineswegs der Fall 
iſt. Das Inkrafttreten der Verfügungen der 
Brüſſeler Konferenz, betreffend Rußland, würde 
auch in dem Falle eine Verletzung der beſtehen⸗ 
den Handelsverträge bedeuten, wenn dieſelben 
eine Klauſel, betreffend Einführung von Export⸗ 
prämien, enthielten, da die ruſſiſche Regierung 
keineswegs ſolche aus zahlt und im Gegenteil ſo⸗ 
gar ein Ptivatſyndikat, wodurch die Zucker⸗ 
fabrikanten zum Zuckerexport gezwungen waren, 
aufgehoben und dieſes durch Regulierung der 
Binnenproduktion erſetzt hat. 

Die Maßregel bezweckt keineswegs eine Er⸗ 


Ernte und ſpielt quantitativ eine untergeordnete 
Rolle im Vergleich zur ganzen Produktion. 


ſchützt den Binnenkonſum vor Preiserhöhung und 
die Produktion vor kraſſem Sinken des Preiſes; 
es kann weder direkt noch indirekt die Intereſſen 
der Zuckerſabrikanten anderer Staaten ſchädigen. 


Die ruſſiſche Regierung kann infolgedeſſen 


keineswegs die Verfügung der Brüſſeler Konferenz 
reſp. diejenigen, welche den Zuckerexport prämiierende 
Be betreffen, als für fie paſſend gelten 
laſſen. 
ſolcher Einmiſchung der Regierung in die Be⸗ 
dingungen der Fortſetzung der Höhe der Produktion 
das Gleichgewicht der internationalen Handels⸗ 


Wenn aber bewieſen wird, daß auch bei 
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waren gefüttert“, mit 250 Mk. verzollt werden] bemerkt hierzu: 


ſollen. Die Poſitionen 560 (Handſchuhleder, 
150 Mt.) und 561 (Handſchuhe, 200 Mk.) 
führten zu einer längeren Debatte. Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky führte aus: Aus den 
Kreiſen der Intereſſenten ſeien Handelszölle bis 
zu einer Höhe von 1200 Mark gefordert worden. 
Daraus ſehe man, daß das Intereſſe 
völlig blind mache für das Maß deſſen, 
was verlangt und was im Wege internationaler 
Vereinbarungen erreicht werden könne. Die Re⸗ 
gierung müſſe allerdings anerkennen, daß der bis⸗ 


intereſſen geſtört und daß auch bei dieſem Schutz] herige Zollſchutz nicht ausreichend geweſen fei, 


der Binnenpreiſe der natürliche Lauf der iater⸗ 
nationalen Konkurrenz verletzt wird, ſo würde 
die ruſſiſche Regierung ſich zuſammen mit den 
anderen Mächten an einer Prüfung derjenigen 
Maßregeln, die das künſtliche Einwirken auf den 
internationalen Markt hindern könnten, beteiligen, 
ſie würde gern auf den Vertrag eingehen, wenn 
dieſe Frage in ihrem ganzen Umfang zur Prüfung 
vorgelegt würde, d. h. nicht nur die Folgen der 
unmittelbaren Maßregel der Regierungen, betreffend 
die Auszahlung von Prämien oder die Normierung 
der Produktion, ſondern auch die Bedeutung der 
verſchiedenen Syndikate, die von der Regie⸗ 
rung geduldet oder begünſtigt werden, geprüft 
würde, und wenn der Vertrag nicht nur den 
Zucker, ſondern auch andere Waren, die von 
Bedeutung im gegenwärtigen Welt⸗ 
handel ſind, beträfe. 

Indem die ruſſiſche Regierung ihren Geſichts⸗ 


daß die ausländiſchen 


kla FR 
Regierungen darin die Bereitwilligkeit ſehen wollen, 
Maßregeln der Mächte, welche das künſtliche 
Sinken der internationalen Preiſe nicht nur für 
Zucker, ſondern auch für andere Waren verhindern 
ſollen, entgegenzukommen. 

In einer Beilage zu der Note werden zunächſt 
die ſeit dem Jahre 1885 von der ruſſiſchen 
Regierung ergriffenen Maßnahmen zur Hebung 
der Zuckerausfuhr aufgeführt, ferner werden die 
den zur Zeit geltenden Geſetzen über die Zucker⸗ 
induſtrie zu grunde liegenden Prinzipien dargelegt 
und eingehende Angaben über die ruſſiſche Zucker⸗ 
ausfuhr der letzten Jahrzehnte gemacht. 


Deutſches Reich. 

Von der Nordlandsreiſe des 
Kaiſers. Die „Hohenzollern“, mit dem Kaiſer 
an Bord, ging geſtern mittag in Begleitung des 
Kreuzers „Nymphe“ und des Torpedoboots 
„Sleipner“ von Frederikshavn nach Nor⸗ 
wegen in See. 

Der Kultusminiſter hat dem Verein 
„Mädchengymnaſium“ in Köln auf deſſen 
Eingabe vom 30. November 1901 durch Erlaß 
geſtattet, daf der Verein zunächſt verſuchs⸗ 
weiſe einen ſechsjährigen Lehrgang 
für Mädchen einrichtet, der zu den Zielen des 
Gymnaſiums führt. Die Anſtalt iſt dem König⸗ 
lichen Provinzial⸗Schulkollegium zu unterſtellen 
und ſoll die Bezeichnung „Gymnaſialklaſſen für 
Mädchen“ führen. Die aufzunehmenden Schüler⸗ 
innen müſſen die Reife für die Oberſtufe einer 
höheren Mädchenſchule nach dem Lehrplan vom 
31. Mai 1894 nachweiſen und beim Beginn des 
Schuljahres das 12. Lebensjahr vollendet haben. 

Der Finanzminiſter Frhr. von 
Rheinbaben befindet ſich gegenwärtig auf einer 
Reiſe in die Hauptzollamtsbezirke Cleve und 
Kaldenkirchen zwecks Inſpizierung der Grenzbe⸗ 
wachung. Am Mittwoch traf der Miniſter in 
Aachen ein, um Inſormationen in Sachen in⸗ 
direkter Steuern und über die Aufführung neuer 
Gebäulichkeiten einzuziehen. Der Finanzminiſter 
hielt ſich mehrere Stunden in Herbesthal auf. 
Wie es heißt, handelt es ſich daraum, das 
Nebenzollamt in Montjoie eingehen zu laſſen und 
das Nebenzollamt in Herbesthal zum Hauptzoll⸗ 
amt zu erheben. f 
In der geſtrigen Sitzung der 
Zolltarifkommiſſien wurden zunächſt 
die Poſitionen 557 (Treibriemen) und 558 
(Stöcke, Reitpeitſchen) unverändert genehmigt, 


denn in Oeſterreich⸗Ungarn ſtelle ſich 
der Arbeitslohn für die Fabrikation von Hand⸗ 
ſchuhen nur halb ſo hoch wie diesſeits der 
Grenze. Dieſe Thatſache beweiſe, daß auch 
unſere Arbeiter eines Zollſchutzes bedürften. 
In Erwägung der obwaltenden Verhältniſſe habe 
denn auch die Regierung eine gewiſſe Erhöhung 
der Zollſätze vorgenommen, die bisher 3,6 9% 
des Wertes betragen hätten, im Entwurf aber 
auf 5,4 % geſteigert ſeien. Weiter zu gehen 
würde verkehrt ſein, da man dem Auslande ein 
gutes Beiſpiel geben müſſe. Abg. Dr. Müller⸗ 
Meiningen (fr. Vp.) beantragt für die Poſ. 
560⸗561 unterſchiedslos einen Zollſatz von 
100 Mark. Abg. Graf Kanitz (konſ.) 
beantragt 400 Mk., das mache pro Paar 10 Pf. 
Abg. Dr. Arendt (Rp.) ſtellt den Eventual⸗ 
antrag, den Zoll auf 300 Mk. zu bemeſſen. 
Preuß. Handelsminiſter Möller verteidigt die 
Vorlage. Es ſei eine gefährliche Waffe, die 
Sätze über die Vorlage hinaus zu ſteigern. Das 
eiſcheine als Unfreundlichkeit gegen Oeſterreich, 
woher die meiſten Handſchuhe kämen. Schließlich 
wird unter Ablehnung aller Anträge die 
Regierungsvorlage angenommen. Das gleiche 
geſchieht mit den Poſitionen 562 — 568, 572, 
während die Sätze der Pofitionen 569 — 571 
(Kautſchuk u. ſ. w.) von 6, 8, 12 Mark auf 3, 
5, 8 Mark herabgeſetzt werden. Die Beratungen 
werden Freitag fortgeſetzt. 

Gegen die Erhöhung der Leder⸗ 
zölle hat der Verband thüringiſcher und 
ſächſiſcher Lederfabrikanten eine Proteſtkundgebung 
an die Reichsregierung gerichtet. 

Beſchränkung der Redefreiheit in 
der Zolltarifkommiſſion. Die Mehrheit 
der Zolltarifkommiſſion iſt gewillt, falls die 
ſozialdemokratiſchen Redner nicht davon Abſtand 
nehmen wollen, ſtundenlange Reden über Zoll⸗ 
freiheit zu halten, die nur den Zweck haben, die 
Verhandlungen unnötig aufzuhalten und die Mit⸗ 
glieder zu ermüden, Aenderungen für die Geſchäfts⸗ 
ordnung anzunehmen. Dieſelben ſollen dahin 
gehen, daß für jeden Redner eine beſtimmte Zeit 
(30 bis 40 Minuten im Höchſtfalle) 
angeſetzt wird, die der Redner nicht überſchreiten 
darf, widrigenfalls der Vorſitzende das Recht hat, 
ihm das Wort zu entziehen. Der Vorſitzende 
ſoll den Redner nach Ablauf der feſtgeſetzten 
Zeit darauf auſmerkſam machen, daß die Zeit 
um ſei, und ihm das Wort entziehen, falls er in 
weiteren zwei bis drei Minuten ſeine Rede nicht 
beendigt. Privatim ſind die ſozialdemokratiſchen 
Mitglieder von dieſer Neuerung in Kenntnis 
geſetzt worden, um ihnen den Vorwand einer 
Ueberrumpelung aus der Hand zu nehmen. 
Sollten jedoch die Sozialdemokraten ein Einſehen 
nicht haben, ſo wird zwar in einer der nächſten 
Sitzungen eine langwierige Geſchäftsordnungs⸗ 
debatte entſtehen, die abgeänderte Geſchäftsordnung 
von der Mehrheit aber acceptiert werden. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß die neue Geſchäftsordnung 
für alle Redner und für die Dauer der Ver⸗ 
handlungen beſteht, ihr werden ſich auch die 
rechtsſtehenden Parteien und das Zentrum bei 
der Beratung der Getreidezölle in der 2. Leſung 
unterwerfen. 

Eine Kniebeuge vor den Agrariern 
ſeitens der Regierung iſt für die zweite Leſung 
der Zolltariſkommiſſion zu erwarten, wie aus⸗ 
wärtigen Blättern aus Berlin geſchrieben wird. 
Nicht nur werde man eine Erhöhung des Gerſten⸗ 
zolls um 50 Pf. über den Regierungsentwurf 


Mit dieſen Nachrichten ſteht 
auch nicht die anderweitige Mitteilung im Wider⸗ 
ſpruch, daß der Bundesrat ſolche Fragen noch 
in keiner Weiſe erwogen hat. Zunächſt werden 
ſolche Fragen garnicht im Bundesrat, ſondern in 
den Reichsämtern erörtert und in den 
preußiſchen Miniſterien. Regierungsſeitig ſoll 
man erwarten, daß nunmehr die Agrarier 
nicht weiter gehen werden in der Herab⸗ 
ſetzung der Induſtriezölle und namentlich auch 
darauf verzichten werden, die Eiſen⸗ und 
Maſchinenzölle herabzuſetzen. So aber, wie wir 
die Agrarier kennen, wird die Verbreitung ſolcher 
Nachrichten das gerade Gegenteil zur 
Folge haben. Die Agrarier werden daraus 
erkennen, daß ſie taktiſch den richtigen Weg ein⸗ 
geſchlagen haben, Zollerhoͤhungen durchzuſetzen, 
indem ſie jedenfalls bei der erſten Leſung die 
Induſtriezölle, ſoweit es ihnen irgend möglich iſt, 
und namentlich die Eiſenzölle herabſetzen helfen. 

Die unkündbare Anſtellung der 
Poſtunterbeamten hat laut amtlicher 
Bekanntmachung fortan — unabhängig von dem 
Zeitpunkte der erſten etatsmäßigen Anſtellung — 
bei tadelfreier Führung für alle Unterbeamten⸗ 
klaſſen gleichmäßig nach einer Geſamtdienſt⸗ 
zeit von 15 Jahren ſtattzufinden. Bei Be⸗ 
rechnung der Geſamtdienſtzeit iſt neben der 
Dienſtzeit als etatsmäßig angeſtellter Unterbeamter 
jede für die etatsmäßige Anſtellung anrechnungs⸗ 
fähige Zivildienſtzeit und die ganze nach Voll⸗ 
endung des 18. Lebensjahrs im Heere, in der 
Marine, in der Gendarmerie oder Schutzmann⸗ 
ſchaft abgeleiſtete Dienſtzeit zu berückſichtigen; 
mindeſtens die letzten 5 Jahre müſſen jedoch in 
der Stellung als vollbeſchäftigter Poſt⸗ oder Tele⸗ 
graphenunterbeamter zurückgelegt ſein. 

Aus Reuß ä. L. wird gemeldet, daß im 
dortigen Staatsminiſterium Geſetzentwürfe zur 
Abänderung bisheriger Sonderge⸗ 
ſetze in Reuß ä. L., beſonders des Vereins⸗ 
und Verſammlungsgeſetzes, fertiggeſtellt ſind. Die 
Entwürfe gehen dem Landtage ſofort nach ſeiner 
Eröffnung zu. Ferner iſt für den 16. Oktober 
ein Beſuch des Fürſten Heinrich in Berlin offiziell 
angeſagt worden. f 

Obligatoriſche Warenhausſteuer. 
In Württemberg hat das Abgeordnetenhaus 
den Antrag des Zentrums auf obligatoriſche 
Warenhausſteuer mit 43 gegen 34 Stimmen 
angenommen. 

„Unzart“ und„unkollegialiſch“ nennt 
die Handelskammer zu Ruhrort in ihrem ſo⸗ 
eben erſchienenen Jahresbericht das Verhalten der 
preußiſchen Staatsbahnen in ihrer 
Tarifpolitit gegenüber den Waſſerſtraßen. 
Zur Begründung führt ſie aus: „Es geht doch 
nicht, daß die Eiſenbahn in der Erſtellung von 
Ausnahmetarifen in der Regel jo verfährt, als 
ob die Waſſerſtraßen nicht zum nationalen Ver⸗ 
kehrsſyſtem gehörten. Während ſie nach den 
Ruhrhäfen zum Umſchlag Eiſen zu einem 
Streckenſatze von 4,5 Pf., 3,5 und 2,5 Pf. ver⸗ 
frachtet, befördert ſie es der Waſſerſtraße des Rheins 
pararell zur Seeausfuhr mit einem Streckenſatze 
von 1,4 bis 1,2 Pf. Der Eiſenerz⸗Ausnahme⸗ 
tarif vom 1. Juni 1901 ſchließt die Waſſerſtraße von 
der Minettebeſörderung ohne zureichende Gründe 
einfach aus. Da ſcheint man wirklich ganz ver⸗ 
geſſen zu haben, daß die Binnenſchiffahrt, wenn 
auch privatwirtſchaftlich betrieben, ein Verkehrs⸗ 
mittel von ebenſo gemeinſchaftlicher Bedeutung 
darſtellt, wie die Eiſenbahn. Es ift ein Wider- 
ſpruch in ſich, wenn dasſelbe Reſſort, welchem 
der Ausbau und die Pflege der Binnenſchiffahrts⸗ 
ſtraßen obliegt, auf der anderen Seite den 
Waſſerwegen durch ſeine Eiſenbahntariſpolitik die 
Erfüllung ihrer Aufgabe erſchwert oder gar un⸗ 
möglich macht. Wir führen es auf einen Fehler 
in der Organiſation des Verkehrsminiſteriums 
zurück, daß die Intereſſen der Binnenſchiffahrt 
denen der Eiſenbahnverwaltung gegenüber nicht 
genügend zur Geltung kommen.“ — Die Ruhr⸗ 
orter Handelskammer vergißt, daß die Eifen-. 
bahnen dem Finanzminiſter den Säckel füllen, 
während die Waſſerſtraßen Ausgaben er⸗ 


. 559 (Sattler⸗ und Täſchnerwaren) mit einem hinaus zugeftchen, ſondern auch eine Bindung heiſchen. Als edlen Wettſtreit, wie der neue 
Solches Regime herrſcht auch in Rußland: es Zuſatz, wonach „Kleider aus Leder, mit Geſpinnſt⸗ der Viehzölle zulaſſen. — Die „Freiſ. Ztg.“ 


Eiſenbahnminiſter die Konkurrenz zwiſchen den 


Verſügung jtehen. 


Verkehrsſtraßen genannt hat, läßt ſich das Ver⸗ 
halten der Eiſenbahnen nicht bezeichnen. 

In der Frage der polniſchen Ver⸗ 
ſammlungsſprache iſt jetzt ein gericht⸗ 
liches Urteil in Arnsberg (Weſtfalen) ergangen. 
Am 1. Februar 1902 verbot die Polizei in 
Herne eine Verſammlung des dortigen polniſchen 
Turnvereins, weil die Beratungen in polniſcher 
Sprache geführt werden ſollten. Der Verein 
verklagte nun durch den Rechtsanwalt v. Chrza⸗ 
nowski die Polizeibehörde in Herne und hat nach 
dem „Hann. Cour.“ jetzt einen Gerichtsbeſchluß 
herbeigeführt, wonach die Verfügung der 
Polizei für ungiltig erklärt wird 
und die deutſche Sprache nicht als die aus⸗ 
ſchließliche Verhandlungsſprache in öffentlichen 
Verſammlungen anzuſehen ſei. Außerden wurde 
die Polizeibehörde in die Tragung der Koſten 
des Verfahrens und zur Rückerſtattung der Aus⸗ 
lagen des klagenden Vereins in Höhe von 100 
Mark verurteilt. 

Zum Polenkrieg teilt die „Gazeta 
Opolska“ mit: „Die Poſt und Eiſenbahnbe⸗ 
amten in Oppeln wurden von ihren Vorgeſetzten 
gefragt, in welchen Banken ſie ihr Geld anlegen? 
Darauf wurde den Beamten, die Mitglieder 
polniſcher Banken waren, befohlen, aus 
denſelben aus zutreten. Einer der Bamten 
hat ſofort infolgedeſſen der Oppelner Volksbank 
feinen Austritt angezeigt.)“ 

Freiſprechendes Urteil im Tolſtoi⸗ 
prozeß. Die Strafkammer des Leipziger Land⸗ 
gerichts erkannte Mittwoch, wie aus Leipzig ge⸗ 
meldet wird, in dem Aufſehen erregenden Tolſtoi⸗ 
prozeß gegen den Herausgeber und den Ueberſetzer 
von Tolſtois Schriſt „Antwort an den 
Synod“, den Verleger Dietrichs ⸗ Leipzig und 
den Direktor Loewenfeld⸗ Berlin, wegen Gottes- 
läſterung auf Freiſprechung beider Ange⸗ 
klagten. Die Beſchlagnahme der Broſchüre wurde 
aufgehoben. Die Staatsanwaltſchaft hat ſich die 
Einlegung der Reviſion gegen das freiſprechende 
Urteil vorbehalten. 

Rücktransport deutſcher Kriegs⸗ 
gefangener. Gemäß Weiſungen des deutſchen 
Auswärtigen Amtes hat der deutſche Konſul in 
Colombo von den engliſchen Behörden zunächſt 
55 deutſche Kriegsgefangene über⸗ 
nommen und auf dem nächſten nach Deutſchland 
abgegangenen Reichspoſtdampfer „Oldenburg“ 
eingeſchifft. Auf dem Dampfer „Sultan“ werden 
ſieben andere deutſche Gefangene auf ihren Wunſch 
nach Deutſch⸗Oſtafrika befördert. 

Koloniales. Die Nachrichten über 
Unruhen in Süd⸗Kamerun waren, wie 
der „Tägl. Rundſchau“ aus Klein⸗Batange ge⸗ 
ſchrieben wird, übertrieben. Der Vertreter der 
Firma Maas habe, als er unter dem Schutze einer 
von einem Weißen (Unteroffizier) geführten 
Patrouille der in Lolodorf ſtationierten Abteilung 
ſeine Faktorei im Hekombe⸗Gebiet erreichen 
wollte, durch einen Streiſſchuß eine leichte Ver⸗ 
letzung an der Bruſt erhalten. Außerdem ſei ein 
Mann der Patrouille gefallen. Von einem 
Sturm auf die Faktoreien ſei nichts bekannt; 
doch habe allerdings die Faktorei von Karl 
Maas ohne weiteres aufgegeben werden müſſen 
und die Faktoreien von Randad und Stein — 
die militäriſch beſetzt waren — ſeien unter 
Bergung aller Waren unter militäriſchem Schutze 
unbehelligt abgezogen. Von Gefechten, die dieſe 
Herren nebſt ihren Dienern angeblich gegen die 
Hekombe zu beſtehen hatten, ſei nichts bekannt. 
Inzwiſchen ſei die endgiltige Unterwerfung und 
Beſtrafung der Yekombe⸗Bulu- Gebiete an der 
Südgrenze von Kamerun erfolgt, wobei die 
Schwarzen drei Tote und elf Ver- 
wundete gehabt haben. Mit der Unterwerfung 
ſeien dem Handel in Oſt⸗Bulu die Wege wieder 
geebnet. 


auf die mit den Parteien gepflogenen Ver⸗ 


handlungen. 
Rußland. 

Der Entbindung der Zarin wird, 
wie man aus Petersburg ſchreibt, in Sſarskoje 
Sielo bereits für Ende Auguſt entgegengeſehen. 
Wie es heißt, will der Kaiſerhof, ſobald die 
Zarin wieder reifefähig iſt, für mehrere Monate 
nach Livadia in der Krim überſiedeln. Der ſonſt 
alljährlich im Herbſt übliche Aufenthalt des 
Kaiſerpaares im Jagdſchloß Spala in Polen zu 
den großen Jagden iſt für dieſes Jahr aufgegeben 


wirft ernſte Fragen auf. Ich glaube mi t, fetzt 
ſtark genug zu fein, um White zu itſetzen. 
Colenſo iſt eine Feſtung, die meiner Anſicht nach 
nur durch eine Belagerung genommen werden 
kann, wenn ein Handſtreich mißglückte. Die An⸗ 
griffsſtelle iſt 8 Meilen von jeder Waſſerzufuhr 
entfernt, und dies erſchöpft bei dem jetzigen Wetter 
die Infanterie. Der Ort iſt ganz verſchanzt. Ich 
glaube, daß wir während des ganzen 
Tages weder einen Buren noch ein 
Geſchütz ſahen. Trotzdem war das Feuer 
ſehr heftig. Unſere Infanterie war ſehr kampf⸗ 
willig, aber durch die furchtbare Hitze vollſtändig 


der Fahrt über die Weichſel von Neuenburg bis 
G.⸗Wolz ertrunken. 

Brieſen, 9. Juli. Der Schneidermeiſter 
Guſtav Eichmann hierſelbſt hat vom Herrn 
Regierungspräſidenten eine Prämie von 150 
Mark für Ausbildung des taubſtummen Schneider⸗ 
geſellen Grapentin aus Roſenhain erhalten. — 
Am 1. November wird die neu erbaute evan⸗ 
geliſche Schule in Drückenhof eröffnet. — 
Plötzlich geiſteskrank wurde der aus 
Amerika zurückgekehrte Landwirt Johann Zakrzewski 
anſcheinend aus Unzufriedenheit mit dem von 
. i e furchtbi ihm abgeſchloſſenen Kaufe eines Grundſtücks in 
erſchöpft. Meine Anſicht iſt die, daß ich Ladyſmith] Hochdorf. Er wurde zunächſt in das hieſige 
aufgeben und eine geeignete Stellung zur Ber- Johanniter⸗Krankenhaus aufgenommen, mußte aber 
teidigung Südnatals ausſuchen muß. Ich muß heute als gemeingefährlich der Irrenanſtalt in 
die Zeit uns helfen laſſen. Doch vor einem] Schwetz zugeführt worden. 
ſolchen Schritt muß ich Ihren Rat einholen. Flatow, 9. Juli. Die Landbank in 
Ich nehme an, daß wir heute 20 000 Mann] Berlin verkaufte von der im Kreiſe Flatow 
vor uns hatten. Dieſe waren uns ſowohl an belegenen Herrſchaft Radawnitz das Hauptgut mit 
Waffen, wie auch durch die Stellung überlegen.] den Vorwerken Joſeſowo und Adolfshof in Größe 
Sie geben zu, ſchwer gelitten zu haben, aber] von etwa 5492 Morgen an Herrn Rittmeiſter 
meine Leute haben nicht einen einzigen loten] Georg Briefen aus Ludow, Kreis Obornik. 
Buren geſehen, und das entmutigt ſie. Meine Dt. Eylau, 9. Juli. Ein Sergeant des 
Verluſte waren nicht ſehr ſchwer. Ich hätte fie] Küraſſier⸗Regiments, welcher den Auftrag hatte, 
ſchwerer machen können, aber das hätte an dem hier für die eintreffenden Offiziere, Mannſchaften 
Ausgange nichts geändert, da mein Verſuch in] und Pferde des Generalſtabes Quartier zu machen, 
dem Moment fehlgeſchlagen war, wo es mir nicht wurde am Sonntag morgen vermißt. Es 
gelang, mit meinen Leuten hereinzukommen. Ich; ſtellte ſich heraus, daß derſelbe im Sylmſee ſeinen 
fühle jetzt, daß ich nicht ſagen kann, ich ſei in[ Tod gefunden. Ob hier ein Unglücksfall oder 
der Lage, Ladyſmith mit den mir zur Verfügung] Selbſtmord vorliegt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
ſtehenden Truppen zu entſetzen, und der beſte Marienburg, 9. Juli. Die Taub⸗ 
Vorſchlag, den ich machen kann, iſt der, daß ichf[ſtummenlehrer Steckel und Hahn von der 
eine Verteidigungsſtellung beſetze, und den Kampf | hieſigen Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt haben 
in einem für unſere Taktik geeigneteren Gelände [eine In form ationsreiſe angetreten, erſterer 
ausfechte.“ nach Eſſen und Hamburg und letzterer nach 
2. Das Kriegsminiſtéerium an Buller. Aachen und Trier. 

Die Regierung würde es für ein nationales] Dirſchau 9. Juli. Heute nachmittag fuhren 
Unglück der größten Art erachten, wenn Whites unweit des Rangierbahnhofs zwei Maſchinen 
Heer im Stich gelaſſen würde und ſich infolge gegen den von Danzig einlaufenden 
deſſen ergeben müßte. Wir möchten Sie bringend Perſonenzug 549. Die drei Maſchinen, 
ersuchen, einen anderen Plan zu feinem Entſatze ein Eilwagen und der Packwagen ſind ſtark be⸗ 
zu entwerfen. Dieſer Verſuch braucht nicht nok⸗ſchädigt. Von einigen geringfügigen Kontuſtonen 
wendigerweiſe über Colonſo zu gehen, und Sie abgeſehen, ift niemand verlegt. Die Reiſenden 
tönnen, wenn Sie dies für geeignet erachten, die wurden mit stündiger Verſpätung nach Königs⸗ 
it eintrrffenden Verſtärkungen benutzen.“ berg weiterbeſördert. Der Verkehr iſt nicht 
3. General Buller an General White. unterbrochen. 

„Durchbruch bei Colenſo geſtern fehlgeſchlagen. Danzig, 9. Juli. Das ca. 1300 Morgen 
Der Feind iſt für meine Truppe, außer für große Gut Grüneberg, im Kreiſe Pr. Stargard 
regelrechte Belagerung, zu ſtark. Die Vorberei- gelegen, dem Herrn Keup gehörig, iſt durch Ver⸗ 
tungen für eine Belagerung würden aber einen mittelung des Herrn Emil Salomon in Danzig 
vollen Monat in Anſpruch nehmen. Können Sie an Herrn C. Stechern Cöthen (Anhalt) für 
ſich fo lange halten? Wie viele Tage können Sie 320 950 Mark verkauft worden. — Bei der 
ſich halten? Ich ſchlage Ihnen vor, ſo viele Zwangsverſteigerung des Rittergutes Lantow 
Munition zu verſchießen, wie möglich und dann (Hinterpommern) gab das Meiſtgebot mit rund 
unter den beſten zu erlangenden Bedingungen 358 000 Mark. die landwirtſchaftliche Verkaufs⸗ 
abzuſchießen. Ich kann hier bleiben, wenn Sie einen | genoſſenſchaft in Berlin ab. 
anderen Vorſchlag zu machen haben, aber ohne] Waftenbutg, 9. Juli. Geſtern nachmittag 
Unterpützung tann ich nicht durchbrechen. Ich habe "2 Aa e eee 
entdeckt, daß meine Infanterie nicht weiter als mannes Weißberg in Gr. Gallubnen. Der 
zehn Meilen vom Lager kämpfen kann und auch Knabe ſaß auf dem Pferde des Erntewagens, 
dann nur, wenn Waſſer zu haben iſt, und dies ſtürzte, als plötzlich die Pferde ſcharf anzogen, 
ift hier knapp. Was immer eintreten mag, denken herunter und kam unter die Räder des Wagens, 
Sie daran, Ihre Geheimſchrift, die Codebücher welche ihm über Bruſt und Kopf gingen. Der 
und alle entzifferten Depeſchen zu verbrennen.“ bedauernswerte Knabe ſtarb auf der Stelle. 

(Der letzte Satz war in einer weiteren ſignaliſierten Tremeſſen, 9. Juli. Einem Mordver⸗ 
Meldung vom 17. der Meldung vom 16. noch ſuche iſt in vergangener Nacht die unverehelichte 
hinzugefügt und dafür eine andere Stelle aus Maurertochter Hernadi von hier beinahe zum 
der Meldung vom 16. des Inhaltes, daß Buller] Opfer gefallen. Der Wirt Kaszynski in Tauſchen⸗ 
eine Verteidigungsſtellung einnehmen werde, als dorf hatte ſchon zu Lebzeiten ſeiner erſten Frau 
ungiltig erklärt. Die im Wortlaut mitgeteilte mit der H. ein Verhältnis, aus dem in kürzeſter 


Bullerſche Meldu nthält demnach die durch] Zeit das dritte Kind zu erwarten war. Da K. 
zu u A 1 a ſich wieder verheiraten wollte, war ihm das 


Verhältnis unbequem geworden. Er beſtellte die 
H. brieflich zum letzten Zuge zum Bahnhof, 
wohin er von einer Reiſe nach Mogilno zurück⸗ 
kehrte. Auf dem Wege zur Stadt lockte er ſie 
in ein Roggenfeld. Dort überfiel er die nichts⸗ 
ahnende H., würgte fie mit einem Taſchentuche 
und brachte ihr lebensgefährliche Wunden an 
Kopf und Hals bei. Er ließ von ſeinem 


Das 85. Infanterie - Regiment 
Wyborg in Petersburg, deſſen Chef 
Kaiſer Wilhelm iſt, feierte geſtern ſein Regiments⸗ 
feſt, dem der deutſche Botſchafter und ſämtliche 
Mitglieder der deutſchen Botſchaft beiwohnten. 
Der Regiments⸗ Kommandeur Baron von der 
Brincken ſandte an Kaiſer Wilhelm ein Huldigungs⸗ 


telegramm. 
Belgien. 

Die Königin der Belgier hatte ſich 
am Dienstag erkältet; ihr Zuſtand erweckte leb⸗ 
hafte Beſorgnis. Geſtern iſt eine erhebliche 
Beſſerung eingetreten, die Gefahr iſt beſeitigt, 
und die Königin hat am nachmittag das Bett 


verlaſſen können. 
Südafrika. 

Ueber die Zuſtände in Pretoria 
wird gemeldet: Obwohl die Trunkenheit in 
der Abnahme begriffen iſt und das Row dy⸗ 
tum etwas weniger wild auftritt, ſo erregen doch 
Verbrechen und Gewaltthaten große Furcht. Die 
Frage der Arbeitsloſen wird immer ernſter und 
die Armut wächſt. Viele Kanadier und Auſtralier 
wünſchen zurückzukehren, aber es fehlt an Gelegen⸗ 
heiten, und die Leute find ſehr enttäuſcht. Man 
plant die Herausgabe einer in verſöhnlichem Sinne 
geſchriebenen holländiſchen Zeitung. 

Ein glänzendes Angebot iſt Dewet 
gemacht worden. Er ſoll 250 Pfund 5000 Mk. 
pro Woche Honorar und Erſatz der Reiſekoſten 
erhalten, falls er in Auſtralien eine Vorleſungs⸗ 
tournee unternehmen will. Die Burenſührer 
beabſichtigen ja Sammlungen zu organiſieren und 
deren Ertrag dem Wiederaufbau verwüſteter 
Farmen zuzuwenden. Dewet hätte alſo Gelegen⸗ 
heit, eine impoſante Summe zum guten Zwecke 
aufzubringen. 

Amerika. 

Die kubaniſchen Zuſtände werden, 
wie aus Waſhington berichtet wird, von einem Kenner 
der dortigen Verhältniſſe, dem früheren ameri⸗ 
kaniſchen Generalkonſul auf Cuba, General 
Lee, recht peſſimiſtiſch beurteilt. General Lee 
veröffentlicht die ein großes Aufſehen erregende 
Erklärung, daß Kuba an der Schwelle der 
Anarchie ſtehe. Zunächſt jei ein finanzieller 
Zuſammenbruch zu befürchten, weil Kubas Ein⸗ 
nahmen allein aus den Zöllen kämen, letztere 
aber, ſeitdem die Amerikaner die Inſel verließen, 
ſtark im Abnehmen begriffen ſeien. Das kubaniſch⸗ 
amerikaniſche Geſchäft ſei im vollſten Rückgange, 
weil das Vertrauen verloren gegangen ſei. Ferner 
ſtänden ſchlimme Unruhen von ſeiten 
der Neger bevor, die früher der Inſurgenten⸗ 
armee angehörten. Nicht weniger als 40 000 
ſolcher Neger verlangten Zahlung des rückſtändigen 
Soldes. Dazu komme das Schüren der Politiker 
gegen den Präſidenten Palma, der thatſächlich 
nur von einer kleinen Partei gewählt worden ſei. 
Die von den Amerikanern eingerichteten Schulen 
und Vorkehrungen in geſundheitlicher Beziehung 
ſeien ſchon im vollſten Verfall, weil die Beamten 
nicht bezahlt würden. Eine vorläufige Rettung 
der Republik ſei nur möglich durch ſofortige 
Gewährung von Handels vorteilen von 
ſeiten Amerikas, insbeſondere für Zucker und 
Tabak. Wenn das nicht geſchehe, ſei die Anarchie 
ſicher, das aber würde gleichbedeutend ſein mit 


A. E einem Eingreifen Amerikas und der Annektierung] kann es fo einrichten, daß der roviant viel länger] Opfer erſt los, als er es tot glaubte. Die H. 
Ausland der Inſel. Die Amerikaner ſcheinen die gegen- als einen 9 7 5 det Re ich will nicht erwachte aus ihrer Ohnmacht und ſchleppte ſich 
Oeſterreich Ungarn. wärtigen Zuſtände auf Kuba nur als ein Proviſorium] Kapitulation denken, bevor ich dazu gezwungen bin. mühſelig zur nahe gelegenen Wohnung ihrer 


Ein bankrotter Fürſt. Fürſt Ludwig 
zu Salm Kyrburg auf Schloß Henneburg in 
Oeſterreich hat wegen Zahlungsunvermögen den 
Konkurs angemeldet. Der Fürſt hat ſich durch 
ſein luxuriöſes Leben eine Schuldenlaſt von ins⸗ 
geſamt 1141450 Mk. aufgebürdet, während 
den zahlreichen Gläubigern nur 17 000 Mk. zur 


anzuſehen, das über kurz oder lang zur Annexion 
führen muß. 

Präſident Caſtro iſt am Dienstag an 
Bord des Dampfers „Aſſun“, der zwei Schooner 
mit Regierungstruppen im Schlepptau führte, 
in Willemſtad angekommen. Barcelona iſt teil⸗ 
weiſe von den Auſſtändiſchen umzingelt. Der 
Präfident wird nicht vor Sonntag zum Angriff 
übergehen. 


Eltern, wo ſie hoffnungslos darniederliegt. Der 
Mörder iſt verhaftet worden. a 

Schönlanke, 9. Juli. Die hieſige Firma 
L. J. Bochner war in einem Artikel der Staats⸗ 
bürgerzeitung dahin angegriffen worden, daß der 
Inhaber der Firma, der in ſeiner Eigenſchaſt als 
Magiſtratsmitglied einen Waggon Steinkohlen für 
die minder begüterte Bevölkerung bezog und zum 
Einkaufspreiſe abgab, dieſe Kohlen meiſt zu 
feinem eigenen Nutzen verwandt hatte. Nunmehr 
iſt der Redakteur genannter Zeitung zu 100 Mk. 
Gelditrafe, Tragung ſämtlicher Koſten für zwei 
Inſtanzen und zur Publikationsbefugnis verurteilt 
worden. e 

Bromberg, 9. Juli. Der Arbeiter Kunz 
aus Klein- Bartelſee, welcher, wie mitgeteilt, ſich 
durch Salzſäure töten wollte, und dem 
dann der Magen ausgepumpt wurde, iſt nun 
doch im Krankenhauſe zu Bleichfelde, wohin der 
Lebensmüde gebracht worden war, geſtor ben. 
— Wegen eines Sittlichkeitsver⸗ 
brechens iſt vorgeſtern der Arbeiter Harwardt 
in Klein⸗Bartelſee verhaftet und dem Juſtiz⸗ 
gefängnis zugeführt worden. 

Wongrowitz, 9. Juli. Die Familie des 


großen Eindruck auf den Feind machte. Waren 
Ihre Verluſte ſehr ſchwer? Wenn Sie Fühlung 
mit dem Feinde verlieren, ſo wird ihm dadurch 
ungemein erleichtert, mich zu zermalmen, und es 
würde dies auch ſchlimmere Folgen anderwärts 
haben. Solange Sie mit ihm in Fühlung ſind 
und Verbindung mit mir haben, hal der Feind 
mit unſeren beiden Armeen zu rechnen. Verſuchen 
Sie ſo ſchnell wie möglich Unterſtützungen, auch 
aus Indien, heranzuziehen, und ſtellen Sie jeden 
Mann in den beiden Kolonien ein, der bereit iſt, 
zu dienen und reiten kann. Die Situation kann 
eine günſtigere Geſtalt annehmen. Wenn hier 
12000 Mann verloren gingen, ſo würde dies für 
England ein ſchwerer Schlag ſein. Wir dürfen 
daran noch nicht denken. Ich befürchte, daß ich 
nicht ſtark genug bin, um mich zu Ihnen durch⸗ 
zuſchlagen. Das enteriſche Fieber nimmt in be⸗ 
unruhigender Weiſe hier zu. Im letzten Monat 
hatten wir 180 Fälle. Antworten Sie genau 


Ich halte alles geheim is ich Ihre Pläne kenne!“ 
—— 
Bäckermeiſters Röske hier, die kurz vor der Hoch⸗ 


Ur» vingielles. zeit einer Tochter ſteht, iſt plötzlich in tiefe Trauer ver⸗ 
Schwetz, 9. Juli. Der Korbmacher Rudolf ſetzt worden. Ein jähriger Enkel, der erſt heute - 
Kupkowski aus Gr.⸗ Wolz, 28 Jahre alt, iſt auf! früh aus Berlin mit ſeiner Mutter und feinen 


Die undankbare Aufgabe eines 
deutſch⸗tſchechiſchen Ausgleichs ſoll 
wieder in Angriff genommen werden. In der 
erſten Hälſte des September ſoll nach einem 
Wiener Telegramm der „Köln. Ztg.“ in Prag 
gleichzeitig mit einer Nachtagung des böhmiſchen 
Landtags der Verſtändigungsverſuch 
zwiſchen den Deutſchen und den Tſchechen wieder 
aufgenommen werden, und zwar in der Weiſe, 
daß von der Regierung beſtimmte Punkte aus 
dem Bündel nationaler Fragen herausgenommen 
und den Deutſchen wie den Tſchechen zur Be⸗ 
kanntgabe ihrer darauf bezüglichen Wünſche vor⸗ 
gelegt werden. Auf Grund der beiderſeitigen 
Aeußerungen würde die Regierung ſodann ent⸗ 
ſprechende Vorlagen ausarbeiten und jene An⸗ 
gelegenheiten, die einer geſetzlichen Regelung nicht 
bedürfen, im eigenen Wirkungskreiſe ordnen. Der 
Staatsvoranſchlag für 1903, der in dem 
Miniſterium bereits ausgearbeitet iſt, nimmt 
namentlich im Unterrichtsbudget bereits Rückſicht 


Ein Nachllang aus dem Burenkriege. 

Das engliſche Kriege miniſterium hat endlich 
Bullers Verlangen nach Veröffentlichung der 
viel umſtrittenen Depeſchen nach dem Ra m pf 
bei Colenſo nachgegeben, und Buller ſelbſt 
bewirkt nunmehr ihre Veröffentlichung. Es iſt 
nicht recht einzuſehen, was der inzwiſchen zur 
Dis poſition geſtellte General Buller zu ſeinen 
Gunſten von der Veröffentlichung dieſer Depeſchen 
erwartet, die erkennen laſſen, daß er ſelbſt nach 
ſeinem verunglückten Frontalangriff vollſtän dig 
verzagte, während der in Ladyſmith 
kommandierende General White durch ſeine 
Energie die Situation rettete. Die Telegramme 
reſp. ſignaliſierten Meldungen haben folgenden 
Wortlaut: 
1. Buller an das Kriegsminiſterium. 

„Mein verunglücktes Unternehmen von heute 


u — 


Geſchwiſtern hier angekommen war, ging in die 
„ Gymnaſialbadeanſtalt baden; dabei ſprang er 
gleichzeitig in die tiefere Anlage, ging unter und 
ertrank. Der Vater des Verunglückten befindet 
ſich auf einer Erholungsreiſe. 

poſen, 9. Juli. Der Streik der 
Maurer und Zimmerer hält noch immer an. 
Jetzt ſind hier infolge des Vorgehens der Meiſter 
150 Italiener eingetroffen, die an einigen großen 
Bauten beſchäftigt werden. Vereinzelt haben ſich 
in Poſen Arbeitswillige gefunden, ſodaß auf 
mehreren Bauten wieder gearbeitet wird. Die 
Polizei hat geſtern eine Anzahl Streikpoſten ver ⸗ 
haftet. Die Streikleitung hat ein Flugblatt in 
der Stadt verbreiten laſſen. Soweit die Ver⸗ 
teilung auf Straßen und öffentlichen Plätzen 
erfolgte, wurden dieſe Flugblätter polizeilich be⸗ 
ſchlagnahmt. In dieſen Flugblättern iſt zu leſen, 
daß die Arbeitgeber die Namen von 850 Poſener 
Maurern und 375 Zimmerleuten auf die ſchwarze 
\ Liſte geſetzt und dieſe in ganz Deutſchland ver⸗ 
breitet hätten. 


ſprachliche Ungeheuerlichkeiten verhunzt und da⸗ 
mit Aergernis verurſacht hat. Das Material 
wird einer der Geiſtlichen der Diözeſe durchſehen 
und davon nach Feſtſtellung der Richtigkeit in 
entſprechender Weiſe Gebrauch machen.“ 

— Für den „deutſchen Tag“, welchen der 
Oſtmarken⸗Verein bekanntlich in dieſem 
Jahre in Danzig abhalten will, iſt nunmehr 
der 14. September endgiltig feſtgeſetzt worden. 

— der Gau 29 (Weftpreußen) des 
deutſchen Radfahrerbundes hält am nächſten 
Sonntag in Zoppot einen Gautag ab. Für den 
Morgen iſt ein Einzelrennen über 50 Kilometer 
vorgeſehen. Der beſte Fahrer erhält den Eſchen⸗ 
bachſchen Wanderpreis. Für Fahrzeiten bis zu 
1 Stunde 45 Minuten werden Gauehrenbecher 
verliehen. Der Feſtpreiskorſo nimmt um 12 Uhr 
ſeinen Weg durch die Hauptſtraßen der Stadt 
bis zum Kurhauſe. Nachmittags findet ein Kunſt⸗ 
wettfahren für Bundesvereine ſtatt. Zur Ver⸗ 
teilung gelangen hierfür 8 vom Danzig⸗Zoppoter 
Radfahrerverein geſtiftete Preiſe. 

— prüfung und Abnahme der Fahrt- 
ausweiſe nach beendeter Fahrt. Die Eiſen⸗ 
bahndirektion in Poſen hat folgende Verfügung 
an ihre Stationen erlaſſen: Es iſt wiederholt 
beobachtet worden, daß die Bahnſteigſchaffner 


üblichen Weiſe mit einem dreimaligen Hoch auf NaturärzteundNaturheilkundigen 
den oberſten Kriegsherrn eröffnet. Dem letzten] Deutſchlands ſtatt. 
mit dem Großkreuz des eiſernen Kreuzes ge» Straßburg i. E, 10. Juli. In Biſch⸗ 
ſchmückten, nun dahin geſchiedenen Heerführer, weiler brach in dem Lagerhauſe der Jute⸗Spinnerei 
dem König Albert von Sachſen, widmete der und ⸗Weberei ein großes Schadenfeuer 
Vorſitzende einen zu Herzen gehenden Nachruf, aus. Die vernichteten Beſtände an Rohmaterialien 
mit der Verſicherung ausklingend, daß die Dank⸗ werden auf etwa eine halbe Million Mark geſchätzt. 
barkeit für dieſen edlen Fürſten in den Herzen München, 10. Juli. Die ober- 
der Veteranen nie erlöſchen werde. Hierauf bayeriſche Handels“ und Gewerbes 
Wake in die Tagesordnung eingetreten. Mit kammer ſchloß fi einſtimmig der Eingabe 
Befriedigung wurde davon Kenntnis genommen, der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Handelskammern an 
daß nunmehr alle diesſeitigen Veteranen, die zur] den Reichskanzler, die Aufhebung der Ge⸗ 
Beihilfe von 120 Mark notiert waren, in den richtsferien betreffend, an Die Kammer 
Beſih derfelben gelangt find. Leiter find jedoch ſpricht ſich dahin aus, daß die Gerichtzſerien 
noch viele Kameraden vorhanden, die ſich infolge| mit den heutigen Rechtöbedürfuiſſen nicht mehr 
ihres hohen Lebensalters und zunehmender Kränk, vereinbar ſeien. Für das Erholungsbedürfnis 
lichkeit in hilfsbedürſtiger Lage befinden, ohne der Richter müſſe auf andere Weile geſorgt 
jedoch bei der ärztlichen Unterſuchung das Prädikat:] werden geſorg 
„dauernd gänzlich erwerbsunfähig“ erhalten zu Wi 10. Juli. In der Station El 
air 1 5 5 en der Mödtiker elektriſchen Bahn 4455 lei ſt = 
e ges, der am 29. April d. J. den Nach⸗]! } 1 
tragsetat für die Veteranen 9 und infolge falſcher Weichenſtellung zwei Büge, wobei 
damit die Mittel zu den Beihilfen für bisher 1 Paſſagiere Ans und 
40 000 auf 60 000 Veteranen erhöht hat, ift der ein Motorwagen zertrümmert wurde. 
ärgsten Not abgeholfen. Da die Sterblichkeit! Paris, 10. Juli. Der Sultan von 
unter den Veteranen naturgemäß eine große iſt[Sanſibar iſt zu mehrtägigem Aufenthalte 
und noch ſteigen wird, kann behauptet werden, hier eingetroffen. 
daß die Zahl der Beihilfenempfänger 80 000 


Lokales. 
| Thorn, den 10. Juli 1902, 
| Tägliche Erinnerungen. 


11. Juli 1657. Friedrich J., König von Preußen, geb, 


(Königsberg) Rückfahrkarten, welche zwar abgefahren, für die a a Paris, 10. Juli. Heute findet zwiſchen 
9 1882. F. Hoffmann, Jugendſchriftſteller, T.] Rückteiſe aber noch nicht entwertet find, un-| Mann nicht überſteigen wird, ſelbſt dann nicht, den Aerzten Dr. Pasmette aus Lille und Dr. 
(Dresden.) beanſtandet abnehmen, ohne ſich von den] wenn jedem bedürftigen Veteranen nach] Bonnet von hier ein Duell ſtatt. Die Ver⸗ 


1897. Andree ſteigt von Spitzbergen aus mit 
dem Luftballon auf. 


— perſonalien aus dem Ureiſe. Der 
GBrutsbeſitzer Julius Rübner und der Beſitzer 
Guſtav Markwaldt, beide zu Schmolln, ſind als 
Schöffen für die Gemeinde Schmolln und der 
Beſitzer Emil Troyle als Schöffe für die Gemeinde 
Balkau beſtätigt worden. 
— wiederholte Klagen über Unſauber⸗ 
keit in den Aborten der Perjonenwagen 
haben dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
N Veranlaſſung gegeben, die ſtrengſte Beachtung 
der diesbezüglichen Beſtimmungen in Erinnerung 
zu bringen. Die Eiſenbahndirektionen ſind ange⸗ 
wieſen, mit allem Nachdruck darauf hinzuweiſen, 
daß dieſe Aborte in einem dauernd ſauberen Zu⸗ 
ſtand erhalten werden. Namentlich iſt den Zug⸗ 
führern zur Pflicht zu machen, regelmäßig vor 
Abgang des Zuges, dann aber auch während 
der Fahrt und auf den Zdwiſchenſtationen die 
Abortanlagen in den Wagen zu revidieren und 
nötigenfalls Abhilfe herbeizuführen. In den 
D- Zügen haben fie die Dienſtfrauen ſtreng zu 
überwachen und ſind für deren Zuwider⸗ 
handlungen gegen die gegebenen Beſtimmungen 
perſönlich verantwortlich zu machen. Die Zug⸗ 
reviſoren, Ceestonttolleute, die Vorſtände der 
Betriebsinſpektionen und die Sachdezernenten der 
- Föniglichen Eiſenbahndirektionen haben ſich 
ihren Dienſtreiſen häufig davon zu über⸗ 
zeugen, ob in den Zügen überall die not⸗ 
wendige Reinlichkeit herrſcht und, wo dies nicht 
der Fall iſt, die Zugführer zur Verantwortung 
zu ziehen. 

— die billigen Frachtſätze des Rohſtoff 
tarifs, die ſeit September 1900 aus Anlaß der 
damals herrſchenden Kohlenknappheit zur Er⸗ 
leichterung der Deckung des inländiſchen Kohlen⸗ 
bedarfs für die Dauer von zwei Jahren auch 
auf die über deutſche See⸗ und Binnenhäfen 
umgeſchlagenen Kohlen und Koks an Stelle des 
Spezialtarifs III Anwendung finden, ſollen, da 
die außergewöhnlichen Verhältniſſe, die dieſe 
Anordnung veranlaßt haben, nicht mehr weiter⸗ 
beſtehen, aufgehoben werden. Vom 1. Oktober 
d. Is. ab werden für den Kohlen⸗ und Koksverſand 
von den Hafenftationen wieder die Frachtſätze des 
Spezialtariſs III zur Erhebung kommen. 

— Eine bemerkenswerte Einrichtung hat 
der Rektor einer ſchleſiſchen Schule getroffen. 
In Anbetracht des Umſtandes, daß in den 
meiſten Kreiſen der Bevölkerung eine geradezu 
überraſchende Unkenntnis und Unbeholfenheit im 
Leſen von Fahrplänen und Kursbüchern 
herrſcht, hat ſich der Rektor an die Eiſenbahn⸗ 
direktion in Breslau mit der Bitte gewandt, ihm 
eine Anzahl alter Fahrpläne für ſeine Knaben⸗ 


Erreichung des 65. Lebensjahres die Beihilfe 
exofficio gezahlt wird. Die Veteranen hoffen, dieſes 
Ziel zu erreichen. Bis dahin ſoll nach wie vor 
dahin geſtrebt werden, Not und Elend unter den 
Kameraden nach Kräften zu lindern. Der Verein 
glaubt, hierbei auf die Unterſtützung der Mit⸗ 
bürger rechnen zu dürfen. Im weiteren Verlauf 
der Sitzung kamen noch einige interne Vereins⸗ 
angelegenheiten zur Erledigung, auch wurde die 
Anmeldung eines Kameraden zum Eintritt in den 
Verband entgegengenommen. Zum Schluß wurden 
einige Tagesfragen beſprochen. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung, in welcher über die Sedanfeier beraten 
werden ſoll, findet am Sonntag, den 3. Auguſt 
d. J. ſtatt. 

t. Die Fleiſchergeſellen⸗Brüderſchaft hielt 
geſtern abend Quartal ab. Es wurde ein Jung⸗ 
geſelle neu aufgenommen. 

— Ein Unwetter zog heute mittag kurz nach 
12 Uhr äber unſere Stadt. Glücklicherweiſe war 
dasſelbe jedoch nicht von langer Dauer. Der 
Regen floß in Strömen, ſodaß ſich in den Straßen⸗ 
rinnen bald kleine Bäche bildeten. Es blitzte 
und donnerte, und allem Anſchein nach hat es 
in der Umgegend auch eingeſchlagen. Wir konnten 
jedoch noch nichts näheres darüber erfahren. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 15 Grad 
Wärme. 

— varometerſtand 27,8 Zoll. 0 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,55 Meter. 

— verhaftet wurden 3 Perſonen. 

— Gefunden in der Bromberger Vorſtadt 
ein Portemonnaie mit Inhalt, ein Federmeſſer 
und ein Fingerhut, abzuholen Katharinenſtraße 3, 
2 Treppen. 

— Auf dem heutigen viehmarkte waren 
aufgetrieben 153 Ferkel und 63 Schlachtſchweine. 
Es wurden gezahlt 40 — 41 Mk. für fette und 
38—39 Mk. für magere Ware pro 50 Kilo 
Lebendgewicht. 

podgorz, 9. Juli. Die Liedertafel wird am 
Sonntag, den 17. Auguſt, im Garten zu Schlüſſelmühle 
ihr diesjähriges Sommer⸗Vergnügen feiern. 

Rentſchkau, 10. Juli. Der hieſige Frauen ver⸗ 
ein veranſtaltet am nächſten Sonntag im Schloßpark 
zu Hohenhaufen ein Volksfeſt. 

——————— 


Kleine Chronik. 


* „Paſtor“ und „Küſter“ auf dem 
Maskenball. Wegen Beſchimpfung kirchlicher 
Einrichtungen hatten ſich die Arbeiter Adolf 
Schadewitz und Guſtav Bläſing vor der erſten 
Strafkammer des Berliner Landgerichts II zu 
verantworten. Die beiden Angeklagten beſuchten 
am 3. Februar einen Maskenball. Schadewitz 
ging als Paſtor, in Talar und weißen Bäffchen, 
und trug ein Barett. Bläſing dagegen markierte 


Reiſenden die unterbliebene Durchlochung auf⸗ 
klären zu laſſen, oder die abgefahrenen Fahr⸗ 
karten für rückliegende Strecken abzuverlangen. 
Hierdurch werden Fahrgeldshinterziehungen im 
höchſten Maße begünſtigt, indem die Reiſenden 
im Beſitze von abgefahrenen in vielen Fällen 
aber nicht entwerteten Fahrkarten bleiben. Die 
Bahnſteigſchaffner find daher erneut anzuweiſen, 
genau darauf zu achten, ob die zur Abgabe ger 
langenden Fahrkarten auch vollſtändig entwertet 
ſind. In allen Fällen, in denen die Karten 
nicht durchlocht ſind, ſind die Reiſenden um Auf⸗ 
klärung über die unterbliebene Durchlochung zu 
erſuchen, auch ſind ihnen die abgefahrenen Fahr⸗ 
karten für rückliegende Strecken abzunehmen. Die 
nicht entwerteten Fahrkarten find ſofort nach⸗ 
träglich zu durchlochen. “ 

— der wWeſtpreußiſche Feuer-Sozietäts⸗ 
fonds ſchließt für das Rechnungsjahr 1901/02 
in Einnahme mit 965 585,75 Mk., in Ausgabe 
mit 816 942,85 Mk. ab, ſodaß für das laufende 
Jahr ein Beſtand von 148 642,90 Mk. verbleibt. 
Die Geſamtausgaben für Brandentſchädigungen 
haben 607 197,96 Mk. betragen. Der Reſerve⸗ 
fonds der Sozietät beträgt 1515 103,30 Mk. 

— der Weſtpreußiſche provinzial⸗Obſtbau⸗ 
verein beſchloß in ſeiner jüngſten Vorſtandsſitzung, 
zur Beteiligung an der deutſchen Obſtausſtellung 
in Stettin vom 9. bis zum 5. Oktober auch die 
Gartenbau- und größere landwirtſchaftliche Ver⸗ 
eine, die dem Provinzial⸗Obſtbauverein nicht an⸗ 
gehören, aufzufordern. Insbeſondere ſollen Grau⸗ 
denz, Thorn und Pr.⸗ Stargard zur Beſchickung 
der Ausſtellung angeregt werden. Amtsvorſteher 
Domnick⸗Kunzendorf und Rathke⸗Prauſt werden 
das Amt eines Preisrichters übernehmen. Die 
Beſchickung der Gartenbauausſtellung in Königs⸗ 
berg wurde abgelehnt. Dem Obſtbauverein 
Marienwerder wurden zur Abhaltung einer lokalen 
Obſtſchau 100 Mark bewilligt. 

— Aus dem Cheaterbureau. Morgen, 
Freitag, din 11. Juli, findet zu halben 
Preiſen die letzte Wiederholung des in der 
vorigen Woche mit ſo großem Beifall aufge⸗ 
nommenen Schauſpiels „Der Hüttenbeſitzer“ ſtatt. 
L Im Civoli konzertierte geſtern abend die 
Kapelle des Pionier ⸗ Bataillons Nr. 17 
Infolge der kühlen Witterung war das Konzert 
nicht gerade zahlreich beſucht. Unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſter Henning gelangte ein 
vorzügliches Programm zur Ausführung. Aller⸗ 
dings war das Orcheſter nicht fo ſtark beſetzt, 
wie bei einer Infanteriekapelle, dach deſſen un⸗ 
geachtet leiſtete dasſelbe Vorzügliches. Beſon ders 
gefielen das Abſchiedsſtändchen für Flügelhorn⸗ 
Solo, die Kavatine für Violin⸗Solo, von Herrn 
Röſel meiſterhaft geſpielt, und die Polka 


anlaſſung zu dieſem Zweikampf iſt eine Zeitungs⸗ 
polemik über die von beiden beanſpruchte Vater⸗ 
ſchaft des erſten Inſtituts zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe. 

Mandal (Norwegen), 10. Juli. Die 
„Hohenzollern“, mit dem Kaiſer an Bord, hat 
geſtern 7½ Uhr abends Kap Lindesnaes paſſiert. 

London, 10. Juli. Nach dem heute vor⸗ 
mittag ausgegebenen Krankheitsbericht iſt der 
Zuſtand des Königs fortdauernd be⸗ 
friedigend. 

Bologna, 10. Juli. In einem Kaufladen 
im Zentrum der Stadt brach eine Feuers⸗ 
brunſt aus, die ſich infolge einer Exploſion 
von Petroleumſäſſern auf die Nachbarhäuſer aus⸗ 
dehnte. Die ganze das Zentrum der Stadt 
bildende Inſel iſt bedroht. Etwa 40. Per⸗ 
ſonen wurden verletzt. 

Pretoria, 10. Juli. General Lukas 
Meyer iſt nach London abgereiſt. 

New⸗Nork, 10. Juli. In St. Joſeph 
(Miſſouri) brach ein Aufruhr im Gefängnis 
aus. Die Sträflinge ſprengten eine Wand des 
Gefängniſſes mit Dynamit und ſuchten zu ent⸗ 
fliehen. Sie wurden jedoch von den Wärtern 
durch Flintenſchüſſe an der Flucht gehindert. 
Sechs Sträflinge wurden dabei getötet. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 


P. Kluszewicz, Gabarre mit 1450 Ztr., J. Kobolinski, 
Gabarre mit 900 Str., S. Rudzinski, Kahn mit 206% Ztr., 
ſämtlich mit Kleie von Warſchau nach Thorn; Ed. 
Schröder, Kahn mit 2400 Ztr., B. Arendt, Kahn mit 
2500 Ztr., beide mit Kleie von Warſchan nach Aken; 
W. Swierſinski, Kahn mit 2250, F. Oſtrowski, Kahn 
2000, beide mit Ziegeln von Zlottorie nach Thorn; 
Joſ. Czarnetzki, Kahn mit 5000 Ztr. Rohzucker, Kapt. 
Ulawski, Dampfer „Robert“ mit 2 leeren Gabarren und 
2 leeren Kähnen im Schlepptau, beide von Thorn nach 
Danzig; Falkenberg, Haaſe, je mit 5 Traften Rundholz 
von Rußland nach Schulitz; Goldgrab, 1 Traft eichene 
Balken von Rußland nach Danzig. 


—— 


Holzbericht. Warſchau, 6. Juli. Die Stimmung 
auf dem Holzmarkt hat ſich etwas verflaut, und die Um⸗ 
ſätze bewegen ſich in engeren Grenzen als bisher. Aus 
Danzig und Thorn wird gemeldet, daß dort bedeutende 
Quantitäten Holz zum Verkauf auf dem Waſſer liegen, 
ausländiſche Händler ſich aber reſerviert verhalten, um 
dadurch eine weitere Preisermäßigung herbeizuführen. 
In Danzig find Sleepers um 4—5 Pf. pro Kubikfuß 
im Preiſe zurückgegangen. Dagegen ſind in Memel 
Erlenrundhölzer zu guten Preiſen lebhaft begehrt. In 
der abgelaufenen Berichtswoche wurden aus dem Weichſel⸗ 
gebiet nach Preußen verladen: 5000 Kiefernſchwellen zu 
2,65 Mark pro Stück franko Danzig und 1000 Bau⸗ 
ve (40 Kubikfuß) zu 70 Pfg. pro Kubikfuß franko 

horn. 


— —— — 


Tele graphiſche Böorſen ⸗Depeſche 


ſchule zu überlaſſen. Dieſer Wunſch iſt erfüllt „Glöckchenklänge“ für Lyra ⸗ Solo. Sämtliche üſter“, ging ſtets in ußftapfen des] Berlin 10. Juli. Fonds fe. | 9. Juli 
worden, und künftig werden die Schüler im] Piescen wurden mit lebhaftem Beifall aufge- eie — nz sion] 92 Ruſſiſche Banknoten 216,10 | 216,— 
Leſen von Fahrplänen und im Zuſammenſtellen nommen. Nach jedem Teile mußte die Kapelle Ab und zu blieb der „Paltor“ ftehen und neigte nr u 
von Zugverbindungen unterwiefen werben. einige Stücke zugeben. ſich zum Beten. Sofort reichte ihm der Küſter] Preuß. Konſols 3 pCt 92.50 92,40 

— polniſche Kontrolle der katholiſchen! — das Königsſchießen der Friedrich Wilhelm⸗ die Bibel, der Paſtor ſchlug fie auf, und da] Preuß. Konjots 3% pet 102,30 | 102.30 
Geistlichen. Die „Gazeta Torunska“ fordert zu | Schützenbrüderſchaft Thorn hat heute jeinen Anſangſſtellte ſich heraus, daß die Bibel eine Attrape 8 en en £ 100 ne 


einem Ueberwachungsdienſt der katholiſchen Geiſt⸗ 


b 0 genommen. Die Schützenmajeſtät, Herr Klempner⸗ 
lichen auf, welche deutſch predigen und die 


ö N \ war, die in amerikaniſch-temperenzlicher Art eine 
meiſter Schultz, welcher im vorigen Jahre den 


Schnapefliſche war, aus welcher Paſtor und 


3 { 2,75 
ae ehe: e "58 
p 


polnische Sprache nicht genügend beherſchen. Es |Königsihuß für den Kaiſer abgegeben hat, wurde | Küſter einander zutranken. Daran hat nun ein| do. 17 2 pt. do. 99.— 9,— 
heißt in der „Gazeta Torunska“: Oft werden in] heute nachmittag von den beiden Rittern, Herrn an Polizeibeamter e genommen, Poſener Pfandbriefe 2¼ pCt. 3 gr 
den Zeitungen und in Verſammlungen Klagen] Reſtaurateur Hellwig und Herrn Urmacher] und die weitere Folge war die Anklage. Die] porn Pfandbriefe 4 1 10020 | 100.10 
laut über manche jüngere Geiſtliche deutſcher Her-J Scheffler, mit einer Equipage aus ihrem Angeklagten müſſen nach dem „Verf, Tagebl.“ Fart 1 9% Anleihe G. 8 90 28,00 
kunft, daß fie die polniſche Sprache unzureichend „Palais“ abgeholt und nach dem Schützenhauſe ihren Scherz, der „Paſtor“ mit drei Wochen, der] Italien. Rente 4 pct. 103,30 | 103,20 
beherrſchen, dieſelbe auf der Kanzel mit wahr | geleitet, wo die Eröffnung des Schießens „Küſter“ mit einer Woche Gefängnis, büßen. Rumän. Rente v. 1894 4 pet. ra ee 
haften ſprachlichen Ungeheuerlichkeiten verhunzen, ſtattſand. Heute und morgen werden nun B. ..u.wy f⁵ ' ʃ eg ee — — 203.75 208,50 
die Predigten ableſen und mit den Leuten, die dingungen geſchoſſen. Das eigentliche Königs⸗ Ueueſte Nachrichten Harpener Bergw.⸗Att. 169,50 | 169,— 
ſich mit ſeelſorgiſchen Angelegenheiten an ſie ſchießen findet erſt am Sonnabend ſtatt. Während ur a Laurahütte Aktien 199,25 | 198,10 
wenden, ungern polniſch ſprechen. Darunter] der drei Feſttage konzertiert die Kapelle des Poſen, 10. Juii. Für den Kaiſerbe ⸗Nordd. Kreditauftalt-Aktſen TE 
leidet Gottes Ehre und das Vertrauen zur] Infanterie⸗Regiments Nr. 21 im Garten des|fuch bewilligten geſtern bie Stadtverordneten in ze ner 3½ pt. ve en 
heiligen Kirche. Um alſo, wie es ſich gehört, Schützenhauſes. Am Sonnabend findet das] geheimer Sitzung 38000 Mt. 8 5 September 161,50 | 161.25 
Vorſtellungen und ſogar begründete Beſchwerden Königsſchießen mit einem Feſtmahl und einem Frankfurt a. M, 10. Juli. Taſchen⸗ 5 Oltober 160,50 [ 160,25 
zu erhen, bedarf es des Materials aus unferer | darauffolgenden Ball feinen Abſchluß. diebe ſtahlen einem Engländer im D Zuge " loco Newyork 143 4 * 
Diözeſe. Wir bitten alſo, uns anzugeben: 1. — die Juli⸗Verſammlung des verbandes Frankfurt —Baſel einen Kreditbrief im Werte von Roggen: — — 75 — ＋ ER 
Welcher Geiſtliche? 2. wo, ob auf der Kanzel] deutſcher Kriegsveteranen des Kreiſes Thorn 1200 Pfund. „ Hftober 138.— |: 137,50 
oder wo anders ? 3. wie? 4. einmal oder oft?] war ziemlich gut beſucht und wurde vom erſten Chemnitz, 10. Juli. Vom 6. bis 8. Spiritus: Loco m. 70 M. St. 36.30 —.— 


5. wem gegenüber? die polniſche Sprache durch Vorſitzenden, Kameraden Schmidt, in der! September findet hier der 1 1. Kongreß der! Wechſel⸗Distont 3 pet., Lombard · ins ſus 4 pe. 


Gestern verschied nach langem, schweren 
Leiden unser guter Bruder 


Max Cohn 


im 37. Lebensjahre. 


Georg Cohn, Thorn. 
Alfred Cohn, Berlin. 


Thorn, den 10. Juli 1902. 


Bekanntmachung. 


Nachſtehendes 
Ortsſtatut 


betreffend die F der Stadtgemeinde 
orn. 


Auf Grund des § 11 der Städteordnung für die öſtlichen Provinzen 
der preußiſchen Monarchie vom 30. Mai 1853 und der 8$ 10, 11 des Ge⸗ 
ſetzes betreffend die Dienſtſtellung des Kreisarztes und die Bildung von 
Geſundheits⸗Kommiſſionen, vom 16. September 1895 wird Folgendes verordnet: 

1 


Für die Stadtgemeinde Thorn wird eine Geſundheits-Kommiſſion 
gebildet, welche die Aufgabe hat, 

1. von den geſundheitlichen Berhältnifjen des Ortes durch gemein⸗ 
ſame Beſichtigungen ſich Kenntnis zu verſchaffen und die Maßnahmen 
der Polizeibehbrde insbeſondere bei der Verhütung des Ausbruchs 
oder der Verbreitung gemeingefährlicher Krankheiten, in geeigneter 
Weiſe (Unterſuchung von Wohnungen, Belehrung der Bevölkerung 
u. ſ. w.) zuz unterſtützen, 

2. über alle ihr von der Polizeibehörde und dem Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtande (Magiſtrat) vorgelegten Fragen des Geſundheitsweſens ſich 
gutachtlich zu äußern, 

3. dieſen Behörden Vorſchläge auf dem Gebiete des Geſundheits⸗ 
weſens zu machen. 

§ 2. 

Die Zuſammenſetzung dieſer Kommiſſion erfolgt in Gemäßheit der 
Beſtimmungen der Inſtruktion für die Magiſtrate und die demſelben unter⸗ 
geordneten Verwaltungs⸗Deputationen vom 25. Mai 1835 im Allgemeinen 
und der für Thorn geltenden Inſtruktion der ſtädtiſchen Verwaltungsdepu⸗ 
tationen vom 8. November 1845 im Beſonderen (88 37 bis 40). 

Danach beſteht die Geſundheits⸗Kommiſſion: 

a) aus dem Magiſtrats⸗Dirigenten als Vorſitzer und zwei Ma⸗ 
giſtrats⸗Mitgliedern, 

b) aus drei Aerzten, darunter den Gemeindeärzten nach der Wahl 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 

c) aus vier von den Stadtverordneten zu erwählenden geeigneten 
Bürgern der Stadt, darunter 3 zwei Stadtverordneten. 


Der Kommiſſion hat mindeſtens ein Bauverſtändiger anzugehören. 
Die geſetzlichen Vorſchriften über die Verpflichtung zur Annahme und 
über die Beſſtgnis zur Ablehnung von Gemeindeämtern (8 74 der Städte⸗ 
ordnung) finden mit der Maßgabe Anwendung, daß die Ausübung der 
ärztlichen Praxis nicht als Ablehnungsgrund gilt. 
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Die Mitglieder verwalten ihr Amt als Ehrenamt. Die Wahl gilt 
auf ſechs Jahre. 


9 5. 

Außer den in Bezug genommenen Beſtimmungen gilt für die Kom⸗ 
miſſion die vom Miniſter der Medizinal⸗ Angelegenheiten und von dem 
Miniſter des Innern am 13. März 1901 erlaſſene Geſchäftsanweiſung für 
die Geſundheits⸗Kommiſſionen, insbeſondere hinſichtlich des Verhältniſſes 
zum Kreisarzte, welcher in den Verhandlungen beratende Stimme hat und 
jederzeit gehört werden muß. 


8 6. 

In geeigneten Fällen nach dem Ermeſſen des Vorſitzenden iſt das 
Gouvernement zu erſuchen, zu den Verhandlungen Vertreter der Garniſon 
mit beratender Stimme zu entſenden und zwar einen oberen Militärarzt 
und zwei Stabsoffiziere. 


8 7. 

Dieſes Ortsſtatut tritt mit dem Tage der Bekanntmachung in Kraft 
und beſtätigt bezw. ergänzt den früheren bezüglichen Gemeindebeſchluß vom 
18,/24. April 1901. 

Thorn, den 24.30. April 1902. 

Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten:Derfammlung. 
(Siegel) gez. Kersten, Stachowitz. gez. Boethke, 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird gemäß § 10 des Geſetzes, betreffend die 
Dienſtſtellung des Kreisarztes und die Bildung von Gejundheits - Kom- 
miffionen, vom 16. September 1899 in Verbindung mit SS 59 Abſaß 3 
und 11 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 genehmigt. 

Marienwerder, den 9. Juni 1902. 

Namens des Bezirks⸗Ausſchuſſes 
£ Der Dorfigende. 
(Siegel). In Vertretung, gez. Kretschmann. 
B. A. II. 464 
wird hiermit veröffentlicht. 
Thorn, den 9. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Be⸗] Die Lifte der ſtimmfähigen Bürger 


Deffentl, Versteigerung. 


Sonnabend, den 12. Juli er., 
nachm. 2 Uhr 
werde ich bei Zlotterie auf dem rechten 
Drewenzufer 
ca. 15 Morgen Drewenz⸗ 
wieſe auf dem Halm zur 
Abmähung 
an Ort und Stelle zwangsweiſe meiſt⸗ 
bietend verſteigern. Die Wieſe iſt von 
dem letzten Hochwaſſer nicht überflutet 
geweſen. 

Verſammlungsort der Herren Käufer 
in Wygoda im Gaſthauſe des Herrn 
Cieczynski. 

Thorn, den 9. Juli 1902. 

Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Verſteigerung. 
Freitag, den I. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


2 Waggons dünne Weizen⸗ 
kleie 


für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Paul Engler, 


vereidigter Handelsmaller. 
SS SC Ds 


Habe mich in Thorn 


als Arzt 


niedergelassen und wohne 

AltstädtischerMarkt 

Nr. 8, 1 Treppe. 
Sprechstunden: 


2 


— 


Vormittag. 8—10 Uhr 
Nachmittag 3—4 „ 
Sonntags 8—10 „ 


9 
f 


— 


$ Dr.med All Lite 


Wessen see 
Technikum Keustadt i. Meckl. 


We 


Thüringisches 


Technikum JImenau 


für Maschinen- u. Electro-Ingenieure, 
Techniker und -Workmeister, 


Director Jentzen. 


Ich beschaffe 
Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


Grosses 


Speichergrundstück 


in Thorn. Araberſtraße, nach 
Bankſtraße durchgehend, zirka 900 
Quadratmeter groß, ſofort zu ver · 
kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Grundſtück 


in Leibitſch, Gebäude maſſiv, 30 
Morgen groß, Wieſe und Ackerland, 
iſt mit voller Ernte, ſowie mit allem 
lebenden und toten Inventar krank⸗ 
heitshalber bei geringer Anzahlung 
zu verkaufen. Auf demſelben Grund⸗ 
ſtück ſind 2000 Mtr. ausgeſetzter Lehm. 

Daniel Liebelt, Leibitſch. 


j kauft i Ganz. o. get. 
Grundstück wensehe, neben too. 

Ein kleines, gut erhaltenes, eiſernes 
Geldſpind 


umzugshalber zu verkau en 
Heiligegeiſtſtraßze 18, II. 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 


f 


| 


e 
Uniformen und www 
N 


Viktoriatheater. 


Freitag, den 1. Juli. 
Vorſtellung zu halben Preiſen: 


Der Hüllenheſitzer. | 


Ausrüstungsstücke 


in sorgfältigster Ausführung 
empfiehlt 


B. Doliva, Artushof. 


Reiche Frau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf, 


Eine Parlie Bretter 6 


preiswert zu verkaufen. 
Becker, Mellienſtraße 120. 


Für Barbiere! 


In meinem Hauſe, Ecke Thorner⸗ N 
und Lindenſtraße iſt ein Laden 
(nebſt Wohnung und Zubehör), in 
dem ſeit 10 Jahren ein Barbier⸗Ge⸗ 
ſchäft mit beſtem Erfolge betrieben 
worden iſt, zum 1. Okt. zu vermieten. 

Bauer, Moder, Thornerſtr. 20, 


Laden nebſt Wohnung, 


bisher Sigarrengefchäft, vom Oktober 
ab zu vermieten. 
Labes, Gerberſtraße 29. l 


Der von Herrn Weichmann zum | 


Ledergeſchäft benutzte Laden 


iſt vom 1. Oktober zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Ein Laden, 


auch zu einem Komtoir ſich vorzüglich 
eignend, von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Zu erfragen in der 
Möbelhandlung 
Adolph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Eine möblierte Wohnung 
von zwei Zimmern wird in der Nähe 
des altſt. Marktes zu mieten geſucht. 
Adreſſenangabe erb. unt. M. M. 83 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Wladislaus Stankiewiez'chen Konkursmaſſe 


gehörige 


Warenlager =: 


Gerberstr. 29 — gegenüber „Cafe Kaiſerkrone“ — Gerberstr. 29 
beſtehend in 


Sigarren, §igaretten und Tabacken 


3 & wird, um zu räumen, & 
für jeden nur annehmbaren Preis 
ausverkauft. BG 


VE Garantie für Haltbarkeit. Beer 


Schuhwarenhaus 


„Berliner Chic“. 


Gerberstr. 33/35 THORN Gerberstr. 33/35. 


Lager wieder durch eine enorme Auswahl von ein- 
fachften bis eleganteſten Schuhwaren für Damen, 
Herren und Kinder 


zu ſtaunend billigen Preiſe 
vervollſtändigt. 5 
Damen-Promenadenschuke, 0 no bann. 8.28. 7 66 fl 
Damel-Tuopf u. Schnürstiekel, 5 50, 5. 7,17 48d so. 
Damen-Knopf- u, Schnürstiekel. S. 25, 1 u. L. 50. 
Damel-Lack-Spaugenschuhe, 3.50, 4.75, 5.50 u. 6 m, 
Damen-Hansschnit, 1.5, 2.5, 2.75, 3.25 m. 
Herren-Zugstielel, 2.85, 5.7, 10 28, 1075 am 18 m. 
Herren-Schnürstiefel, 


6.50 ‚6.75, 7.50, 8.50, 9.00, 9.75, 
10.50 und 14 Mk. 
Filz-Pantoffel 
% für Damen und Herren & 
0.30, 0.35, 0.45, 0.95, 1.25 Mk. 


Garantie für Haltbarkeit. 


Zwei kleine, freundliche 


Familien - Wohnungen,, 


€. B. Dietrich & Sohn. 


Herrschaftliche Wohnun 


I. Etage, von 5 Zimmer, Ballon 

und allem Zubehör. mit oder ohne 

Pferdeſtall vom Oltober zu vermieten 

Tuchmacherſtr. 2. 

Schillerſtraße Nr. 8, im früher 
Dinter'ſchen Haufe, iſt eine 

Wohnung, 
III. Etage, von 5 Zimmern u. Zube⸗ 


hör vom 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres bei Herren | 
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Lissack & Wolff. 


2 Wohnungen 3 
für 240 und 140 Mark vom 1. Okt. 
zu verm. Strobandſtraße 12. Witt. 


e Wohnung, 3—4 
Zim., hochpart. von ſogl. zu verm. 
Friedrichſtraße 6. R. Schultz. 


ine kl. freundl Wohnung III. Et. 
umzugsh. ſof. od. 1/10. f. 2404 
zu vermieten Breiteſtraße 14. 


kl. Wohnung für 270 % v. 1/10. 


1 


zu verm. b. Schachtel, Schillerſtr. 20. 


Nerrschaffliche Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und Zubehör, welche 
zur Zeit von Frau Hauptmann Diener bewohnt wird, 
iſt in unſerem Haufe Bromberger⸗ und Schul⸗ 
ſtraße⸗Ecke, 1. Etage vom 1. Oktober 1902 ab 
zu vermieten. C. B. Dietrich & Sohn. 


Freundl. Wohnung, 


drei Stuben, Kabinet, Entree, 
Balkon vom 1. Oktober ab für 
550 „ jährlich zu vermieten 

Schulſtraße 22, 1. 


darfs von 12000 kg Roggenbrot, 
4000 kg weizenbrot und 400 kg 
Zwieback für das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus, ſowie von 6000 kg Roggenbrot 
und 1400 kg weizenbrot für das 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift e 
ſoll für den Zeitraum vom 1. Oktober 
1902 bis dahin 1903 dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 
Anerbietungen auf dieſe Lieferungen 
ſind poſtmäßig verſchloſſen bis zum 


9. Auguſt, mittags 12 Uhr 
bei der Oberin des ſtädt. Kranken⸗ 
hauſes einzureichen, und zwar mit 
der Aufſchrift „Lieferung don Back⸗ 
waren für das ſtädt. Krankenhaus 
und (oder) Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift.“ 

Das Lieferungsangebot kann auf 
eine dieſer Anſtalten eingeſchränkt 
werden. 

Die . liegen 
in unſerem Bureau II zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Er⸗ 
klärung enthalten ſein, daß dieſelben 
auf grund der geleſenen und unter⸗ 
ſchriebenen Bedingungen abgegeben 
worden find. 2 

Thorn, den 7. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


der Stadt Thorn wird gemäß $ 19,20 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
in der Zeit vom 15. bis 30. Juli 
d. Is. im Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
ſaal (Rathaus 1 Treppe) während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht ie 
liegen, was hierdurch mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntnis ge⸗ 
bracht wird, daß etwaige Einwendungen 
gegen die Richtigkeit der Liſte von 
jedem Mitgliede der Stadtgemeinde 
in obiger Friſt bei uns angebracht 
werden können, ſpäter eingehende 
Reklamationen aber nicht mehr berück⸗ 
ſichtigt werden. 


Thorn, den 9. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 


Deffentl. Versteigerung, |. 
Freitag, den II. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr 


werde ich vor dem Kgl. Landgericht 


auf der bekannten Auktionsſtelle 


ein neues Fahrrad 


Thorn, den 9. Juli 1 


zwangsweiſe „ 


Bendrik, Gerichtsvollzieher. ! 0 
Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thom. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H, Thorn. 


Techniſches 
Geſchäft fü 
eſchäft für 


Beste Beferenzen. 


Die Buchdruckerei der 


Thorner Ostdeutschen Zeitung 


empfiehlt sich zur 


Anfertigung sämtlicher Druckarbeiten 
für den 
geschäftlichen und privaten Bedarf. 
Schnelle und gute Ausführung. 


feinste Pflanzenbutter 


Preis pro Pfund 70 Pfg. 


u jedem Pfund Palmin erhält der 
Käufer ein Serienbild. 


9920000000 2 60888 


D Deutsche erstklassige Roland- Fahrräder 4 
Wunſch 2 


Nauf Teilzahlung. 


Anzahlung 30-60 M. 
Abzahlung 8-20 M. 
N monatlich. 8 
EN Sehr billige Preise. 8 
Man verlange 
Preisliſte Rr. 127. 
Rosenau in Hachenburg. 
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Erdbohrungen, Brunnenbaut., Wasserleitung. 


Stube und Küche 
zu vermieten Breiteſtr. 32, II. 


Möbliertes Zimmer 


Strobandſtraße 5 parterre zum 15, 
d. Mts. zu vermieten. 


Möbl. freundl. Zimmer 


eventl. mit voller Penſion 
Schillerſtraße 15 


ut möbl. Fim. m. a. ohne Pens. 
ſof. zu ve m. Bäckerſtraße 47, I. 


Ein kl. möbl. immer für 15 % zu 
vermieten Gerechteſtraße 30, I links. 


möbl. Zim. zu v. Tuchmacherſtr. 14 
Mol. Fim. b. zu v. Wilhelmspl.6, 4 Ti 
möbliertes Zimmer 
per fof. zu verm. Gerechteſtr. 18/20, I. 


Möbl. vorderzim. mit a. ohne Beni. 
zu verm. eiligegeiſtſtraße 17, II. 


. 
Hierzu Beilage und Unterhaltungsblat 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


N. 160. 


mas Im Kampf ums Recht. 


Original-Roman von M. v. Bud. 


* 


(8. Fortſeßung.) 


Daß bei ihm Theateraufführungen ſtattfinden ſollten, 
verdroß Herrn von Werder ungemein. 

„Als ob nicht ſchon im Leben genug Komödie geſpielt 
würde,“ meinte er höhniſch. „Ruf mal die Mutter, Kind, ich 
muß ſie nothwendig ſprechen.“ — 

Frau von Werder erſchien, auf einen Sturm gefaßt. Aber 
ſie ging aus der erregten Unterhaltung als Siegerin hervor, 
was ſie ſelbſtverſtändlich erwartet hatte. 

Als ſich der Gemahl, nur noch leiſe knurrend, in ſein 
Schickſal ergeben hatte, reichte ſie ihm eine Liſte, auf der die 
Namen der zu erwartenden Logiergäſte verzeichnet ſtanden. 

Das Uebergewicht ſeiner Frau erkennend, nahm ſie Herr 
von Werder und überflog ſie reſignirt mit kurzem Blicke. 
Der Muth zum Kampf war ihm vergangen. 

So ſagte er nur ein wenig vorwurfsvoll: 

„Egons Schweſtern haſt Du ja auch eingeladen.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, Rochus, ich hätte fie nie aufgefordert, ſie haben 
ſich angemeldet, und da konnte ich nicht gut nein ſagen, um 
ſo weniger, als die Sternfeld'ſchen Verwandten ſo wie ſo in 
der Ueberzahl ſind. Offen geſagt, die gute Baronin iſt in 
dieſer Beziehung etwas prätentiös.“ 

„Ja Hedwig, und daran biſt Du ſchuld,“ ſagte er ernſt, 
die Liſte auf den Tiſch legend. „Du haſt das Verhältniß in 
einer Weiſe begünſtigt, die — nun ich will ja weiter nichts 
ſagen. Lothar ging ſcharf ins Zeug, allein Sternfelds mußten 
nothwendig denken, es ſei uns, Gott weiß, was? an der Ver⸗ 
bindung gelegen. Und das paßt mir nicht! Ich bitte mir aus, 
daß bei Freda die Sache einmal anders behandelt wird. Ich 
freue mich nicht, wenn meine Töchter aus dem Hauſe kommen 
und ich habe keinen Grund, es zu zeigen.“ 

Wenn Rochus von Werder ſo ſprach, mußte Frau Hedwig 
ſchweigen. Allein, als er jetzt das Zimmer verließ, blickte ſie 
ihm kopfſchüttelnd nach. 

O dieſe Männer! Sie ſind viel zu ſchwerfällig, um auf 
etwas anderes als Aeußerlichkeiten zu achten, den eigentlichen 
Kern bemerken ſie nicht. Rochus hatte nicht Ellas Thränen 
geſehen, er wußte nichts von ihrem wehen Herzen. Ihretwegen 
hatte Frau Hedwig die Reiſe nach Italien mit den Töchtern 
unternommen. Und weil dieſe ohne Erfolg geblieben war, 
hatte ſie Lothars Werbung von Anfang an begünſtigt. Ella, 
die nach dem Kräutlein Vergeſſenheit ſuchte, ſollte es endlich 
im Brautkranz finden. 

Am Nachmittag hielt Lothars leichter Jagdwagen vor dem 
Hauſe. Geſchäfte hatten den jungen Mann nach der Kreisſtadt 
geführt. Auf dem Rückwege ſcheute er nicht den weiten Um- 
weg, um die Braut wenigſtens noch auf einen Augenblick zu 
begrüßen. 

Allein nur Freda kam ihm im Hausflur entgegen. Herr 
von Werder war auf dem Felde, die Mutter beſchäftigt. 

„Bitte einen Augenblick Geduld zu haben und mit mir 
vorlieb zu nehmen,“ ſagte ſie. „Ella wird gleich kommen.“ 

„Wo iſt ſie?“ fragte der ungeduldige Bräutigam. 

Sie probirt ih 


r Brautkleid an, das eben erſt vom 


(Nachdruck verboten.) 


Schneider gekommen iſt,“ lächelte Freda. „Sie müſſen zu⸗ 
geben, daß dies ein dramatiſcher Augenblick iſt. Denken Sie, 
morgen erſcheinen bereits die Hochzeitsgäſte.“ 

„Schon?“ ſagte er. „Was ich fragen wollte, wer wird 
denn Ihr Brautführer ſein, liebe Freda?“ 

„Ich ahne es wirklich nicht,“ ſagte ſie. „Denn um die 
jungen Kavaliere war es zuerſt traurig genug beſtellt. Ein 
wahres Glück, daß Herr von Warnow ſeinen Vetter, einen 
Leutnant, bei uns einführte, der dann ſeinen Kameraden einen 
Wink gab, ſo daß dieſe in hellen Haufen bei uns antraten. Es 
wurde beinahe des Guten zu viel. Einer dieſer jungen Ritter 
wird nun mein Brautführer, wer iſt ja ſchließlich ganz gleich.“ 

„Aber es ſoll Ihnen nicht gleichgültig ſein, liebe Freda,“ 
ſagte Lothar, „Sie haben ſich die ganze Zeit über ſo an— 
geſtrengt, daß ich Ihnen Vergnügen und Erholung wünſche. 
Und dann — ich bin nämlich ein wenig Egoiſt,“ fuhr er 
fort, indem er ihre Hand küßte, „Sie blicken ſo ſchwermüthig 
und ich möchte an meinem Ehrentage nur frohe und ver— 
gnügte Menſchen um mich ſehen.“ 

Sie entzog ihm die Hand. 

„Das wird auch geſchehen,“ antwortete ſie, „laſſen Sie 
mich immerhin noch ſorgenvoll ausſchauen, bis die Gäſte 
untergebracht ſind. Dann werde ich mich auch Ihres 
Glückes freuen.“ 

Sie zog die ſchweren Stoffgardinen zurück, um das letzte 
ſcheidende Tageslicht ins Zimmer zu laſſen. Dann öffnete ſie 
die Fenſter, die auf den Garten ſahen. 

„Wiſſen Sie übrigens, daß auf Ihrer Stirn eine ſchwere 
Sorgenfalte ſteht, die garnicht für einen glücklichen Bräutigam 
paßt,“ fuhr ſie fort, während ihre Augen wie prüfend ſein 
Geſicht überflogen. „Und da machen Sie mir Vorwürfe über 
mein Ausſehen?“ 

Er lächelte gezwungen. 

„Man hat auch ſeine Sorgen. Was ſoll ich's verſchweigen, 
Freda,“ fuhr er erregt auf, „Sie wiſſen, daß der Prozeß um 
den Wald neu aufgenommen worden iſt?“ 

„Gewiß,“ fiel ſie ihm in die Rede, „ich weiß. Iſt jetzt 
etwa die Entſcheidung gekommen?“ 

„Noch nicht, aber mein Rechtsbeiſtand ſchreibt, ich hätte 
diesmal wenig Ausſicht, ihn zu gewinnen. Es ſind neue Akten 
aufgefunden worden, die die Lage der Dinge total veränderten 
zu Gunſten der Gemeinde, das iſt ſchlimm für mich, denn um 
es kurz zu ſagen, ich habe einen Theil des Waldes bereits 
ſchlagen laſſen.“ — 

„Aber beſter Lothar, wie unvorſichtig von Ihnen!“ rief 


eda. 

„Sie wiſſen, ich hatte Verpflichtungen von meinem Vater 
übernommen. Ehe Ella in mein Haus käme, wollte ich frei 
ſein. Das iſt allerdings nun doch nicht der Fall, denn —“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Die Eile war ganz unnöthig, 
Sie wiſſen ja „daß Ellen Privatvermögen beſitzt.“ 

„Eben darum!“ rief er. „Ich wollte Ihren Eltern gegen- 
über nicht in den Verdacht kommen, als hätte ich mich durch 
ſolche Rückſichten leiten laſſen.“ 

„Und was wird nun werden?“ fragte das junge Mädchen. 


„Möchten Sie nicht mit meinem Vater sprechen? Er wird 
getwig eh ihn eu 5 g 5 2 1 Ri A 91 

Sie ſah ihn treuherzig an. Ihre Theilnahme that ihm 
wohl, wenn er allerdings auch für dieſen Fall in den Rath 
des Herrn von Werder kein Vertrauen ſetzte. 

Er ſah nach der Uhr. „Ich werde ein andermal mit ihm 
reden. Heute wird die Sache ſchon zu ſpät. Wo nur Ella 
bleibt!“ rief er. „Ich müßte eigentlich längst zurück ſein.“ 

„Ich werde mich nach ihr umſehen,“ ſagte Freda, ſich er⸗ 
hebend, aber da trat Ellen, die den Verlobten nicht hier ver⸗ 
muthete, im weißen, von Spitzen überrieſelten Brokatkleide 
über die Schwelle. 

Sie war wunderſchön; faſt hen betrachtete ſie Freda. 

„Zurück!“ rief ſie dann, „es bringt kein Glück, wenn der 
Bräutigam ſchon vorher die Braut im Hochzeitskleide ſieht.“ 

Sie wollte die Schweſter zurückdrängen, aber Lothar hörte 
nicht. Er ſpang auf und zog die Geliebte an ſich, ihr Hände, 
Mund und Augen mit brennenden Küſſen bedeckend.“ 

„Meine Braut, mein Glück,“ rief er, alles vergeſſend über 
der Wonne des Augenblicks. 

Draußen vor dem Fenſter ſtanden die alten Rüſtern und 
neigten im bläulichen Duft der Herbſtſtimmung ſchwermüthig 
die Zweige. Ein letzter Strahl der Septemberſonne zitterte über 
den grünen Raſen mit den bunten Aſtern, huſchte ins Zimmer 
und küßte das blonde Haupt des bräutlichen Mädchens. 

Mit ſeltſamen Augen ſah Freda auf die Gruppe und 
murmelte mit blaſſen Lippen: „Er verdirbt das Kleid.“ 

Da entwand ſich Ella Lothars Armen. 

„Gieb mich frei,“ hauchte ſie, „Freda hat Recht, es 
bringt kein Glück.“ — 

. * ö * 
* 


„Gott ſei Dank, daß wir endlich ſo weit ſind!“ ſagte 
Herr von Werder am Polterabend, als im Saale die Lampen 
und Lichter angezündet wurden. „Ich habe mich kaum noch 
im eigenen Hauſe zurecht finden können.“ 

Er muſterte die Ausſchmückung des Saales, allein de 
ihm das Gehen auf dem friſchgebohnten Parkett Schwierig⸗ 
leiten bereitete, ſetzte er ſich auf den erſten beſten Stuhl, 
gerade der Bühne gegenüber. Obgleich ſie gegen ſeinen Wunſch 
und Willen errichtet war, betrachtete er ſie jetzt nicht ohne 
Wohlgeſallen. 5 

„Man muß ſich bei allen Schickſalsſchlägen immer das 
Bete herausſuchen,“ ſagte er, „vielleicht werde ich mich heute 
Abend noch ſehr gut unterhalten.“ 

Auf dem Vorhange thronte ein Apoll mit einer Leier, 
dem in einem Wolkengebilde die neun Muſen voranzogen. 
Herr von Werder war nie ſtark in der Mythologie geweſen, 
aber von den Muſen hatte er inſofern eine Ahnung, als er 
mit ihnen den Begriff von etwas Langweiligem verband. So 
ſchüttelte er ein wenig enttäuſcht den Kopf und ſagte nur: 
„Hoffentlich iſt das Bild keine ſchlechte Vorbedeutung.“ 

„Nun, Fredachen,“ wandte er ſich an ſeine Tochter, die 
jocben in Geſellſchaftstoilette eingetreten war, „als was 
werden wir Dich denn bewundern?“ Und als ſie ſagte: „Ich 
wirke nicht mit, Papa,“ fuhr er fort: „Das ſchadet nichts, 
sind, ruhe Dich nur aus. Was ſagteſt Du?“ 

„Du möchteſt zur Mama kommen,“ erwiderte Freda. „Ich 
ſollte Dich ſuchen, denn ſie hat noch mit Dir zu reden.“ 

Gehorſam, aber nicht eben erfreut erhob ſich der Haus⸗ 
herr, um im Boudgir ſeine ſeidenumrauſchte Gattin zu 
begrüßen. 5 

Frau von Werder wollte nur vor Beginn des Feſtes ein 
wenig rekapituliren. ; 

„Ich kenne ja Dein jchlechtes Gedächtniß,“ ſagte ſie mit- 
leidig. „Du führſt alſo unter allen Umſtänden die Baronin 
von Sternfeld,“ diktirte ſie, „und hängſt Dir nicht wieder 
den erſten beſten Backfiſch an den Arm, wie Du es bei 
anſerex letzten Geſellſchaft gethan haſt.“ 

„Doch nur, weil das arme Mädel ſitzen geblieben war.“ 

„Dummes Zeug! Heute ſtimmt alles; wir haben ſogar 
zu viel Herren. Du führſt alſo die Baronin, und ich folge mit 
vothars Onkel, dem Oberpräſidenten als zweites Paar.“ 

„Lothars Onkel? Wer iſt denn nun das?“ fragte er. 
‚Den Herrn kenne ich noch gar nicht.“ 

„Freilich kennſt Du ihn, Du ſtandeſt ja auf der Treppe, 
ils die Wagen von der Bahn zurückkamen. Im erſten Wagen 
hat er geſeſſen. Natürlich hat er ſich gleich in ſein Zimmer 
zurückgezogen, denn Excellenz war ermüdet.“ 

Er ste 

„Es ſcheint zu der Rolle des Brautvaters zu gehören, 
ein Haus fremden Leuten zu überlaſſen. Eine etwas eigen⸗ 


5 Situation, wenn man ſich jahrelang für den be- 


rechtigten Eigenthümer gehalten hat. Vorhin erſt traf ich 
einen Burſchen auf der Treppe, der mich nach einem Leutnant 
fragte und ſteif und feſt behauptete, ſein Herr wohne hier. 
Ich hätte den Kerl am liebſten rausgeworfen.“ 

„Es iſt nur gut, daß Du es nicht gethan haſt,“ ſagte 
Frau von Werder, „der Leutnant iſt Fredas Brautführer. 
Die anderen 


jungen Herrn wohnen ſämmtlich im Garten⸗ 
pavillon.“ ö einne 

„Na höre, das ift gefährlich!“ ſagte er. „Wenn es da 
nun durchregnet.“ 1 05 

„Laß es regnen,“ ſagte Frau von Werder gönnerhaft. 
„Im Pavillon regnet es nicht mehr durch. Wozu giebt es 
denn Dachdecker?“ 7 

Sie ſchlug ihre graue, perlenbeſtickte Atlasſchleppe zu⸗ 
ſammen. . 

„O, ich habe viel möglich gemacht,“ fuhr 
fort, ſich an dem Erſtaunen des Gatten wei 
man nicht für ſein Kind!“ 

„Hedwig!“ ſagte er ernſt, „Du mußt wiſſen, was Du 
thuſt, und darum habe ich Dir das Spiel überlaſſen.“ 

„Schon recht!“ ſagte ſie, „Coeur bleibt Trumpf.“ 

„Horch! Da kommen die erſten Wagen,“ fuhr ſie lauſchend 
fort, indem ſie ans Fenſter trat. „Der Viererzug gehört 
Sternfelds. Du mußt die Herrſchaften empfangen. Ich er⸗ 
warte ſie im Saal.“ 

Dem einen Wagen reihten ſich andere an, und bald war 
die Geſellſchaft vollzählig. 


5 triumphirend 
end, „was thut 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Leihbibliothek. 
Von Zoe v. Reuß. 
Nachdruck verboten.) 


„Guten Morgen Mr. Fredy!“ klang es mit heller 
Mädchenſtimme von einem Gefährt herab, das in geſtrecktem 


Trabe die Landſtraße nach dem weſtamerikaniſchen Städtchen 


Northtown entlang eilte. 

Der junge deutſche Farmer, dem die Anrede galt, hatte 
ſeit Sonnenaufgang die Ackerbreite mit dem Pfluge zur 
Saat vorbereitet und war jetzt beſchäftigt, die Weizenkörner 
auszuſtreuen. Ueberraſcht wandte er ſich um und grüßte 
nach dem Gefährt hinauf. 

„Wollen Sie nicht einen Augenblick eintreten und ein 
Glas Milch bei mir nehmen, Miß Fenton?“ fragte er, nach 
der Veranda des Hauſes deutend. „Es iſt noch früh — ich 
vermuthe, daß Sie nach Northtown fahren?“ 

„Jawohl, Miß Armſtrong erwartet mich, um ihr noch 
zu helfen. O, es wird herrlich werden, unſer Feſt! Sie 
kommen natürlich auch?“ ; 

„Allerdings!“ 5 

„Reichen Sie mir die Milch herauf!“ gebot ſie, die 
Peitſche aus der Hand legend und den Fächer benutzend. „Es 
iſt heiß heute!“ — 7 

Mr. Fredy, wie Alfred Hartenſtein hier genannt wurde, 
winkte einen Negerknaben herbei und ſchickte ihn ins Haus. 
Dabei warf er gewohnheitsmäßig aus dem zum Säen um⸗ 


geſchürzten Leinentuch der gackenden Hühnerſchaar das 
Körnerfutter als Morgenimbiß vor. 
„Haben Sie noch immer nicht verlernt, die Hühner, nach 


deutſcher Art, am Morgen zu füttern?“ tadelte Miß Fenton 
laut. „Sie werden, geſättigt, Inſekten und Würmer in 
Ihrem Garten leben laſſen und die Eier vertragen! Wir 
Amerikaner füttern unſer Hühnervieh am Abend! — Aber, 
ich bitte, die Milch!“ 

Der Farmer goß aus einer Flaſche etwas Whisky in das 
ſchäumende Naß und reichte das Glas hinauf. Miß Fenton 
dankte flüchtig und ſagte: „Er wird reizend werden, unſer 
Baumwollenball! Sehen Sie meine Toilette! Nichts von 
Seide oder Sammet!“ deutete ſie auf ihr feingeſtreiftes 
Baumwollenkleid, in dem ſie trotz der blaſſen, gelblichen 
amerikaniſchen Geſichtsfarbe wie eine friſch gepflückte Blume 
ausſah. „Selbſt die Bänder meines Strohhutes ſind aus 
Baumwolle!“ ſchloß ſie, auf ein paar flatternde Streifen 


V, 
dieſes beſcheidenen Gewebes aufmerkſam machend, die um 
eine prachtvolle Straußfeder geſchlungen waren. 

„Ich darf doch darauf rechnen, Ihr Tänzer zu werden, 
Miß?“ 


Das energiſche Geſichtchen überflog ein freudiges Er⸗ 


röthen; dennoch ſagte ſie ablehnend: 

„Es thut mir leid, nicht zuſtimmen zu können. Aber wir 
Ladies wollen nicht mit einem beſtimmten Tänzer auf den 
Ball kommen. Es ſteht den Herren nämlich eine Ueberraſchung 
bevor, die Ihnen übrigens die Erfüllung Ihres Wunſches ſehr 
leicht macht, Mr. Fredy!“ ſetzte ſie mit einem reizenden Blick 
hinzu. Der Blick war offen, energiſch, zärtlich, kurz, alles, 
was ein Verliebter wünſchen konnte. 

„„Gut, jo werde ich wiederkommen, am Abend,“ ſagte er, 
raſch getröſtet. 5 

„Was Sie noch für ſchöne Roſen in Ihrem Garten haben, 
Mr. Fredy!“ meinte Ruth, um das Geſpräch zu ändern. Bei 
uns — der Sonnenbrand hat ſie vertrocknet.“ f 

„Sie ſind wurzelecht, darum kräftiger. Ich brachte die 
Pflänzlinge mit einem Ballen deutſcher Erde mit über den 
Ozean.“ 

„Gab es jenſeits des Atlantie nichts Beſſeres zum Mit⸗ 
nehmen? Aber geben Sie mir — für mein Baumwollenkleid!“ 

Der Deutſche ſchnitt eine Hand voll Roſen ab und bot ſie 
herauf. Miß Ruth nahm indeſſen nur eine einzige purpur⸗ 
farbene und befeſtigte ſie an ihrem Kleid. Dann ſtreifte ſie 
den Pony mit der Peitſche und rollte davon. 

Der junge Mann ſah ihr lange nach. Die hübſche Be⸗ 
gegnung war flüchtig wie im Traum, aber das Erwachen 
eigte kaum eine Enttäuſchung. Es lag ja nur an ſeiner 
löden deutſchen Beſcheidenheit, daß Miß Ruth noch nicht 
ſeine Braut war. Sie zeigte, daß er ihr gefiel, und in Robin⸗ 
ſon-Farm war er allezeit ein gern geſehener Gaſt. Das aus⸗ 
gedehnte Beſitzthum der Fentons war das erſte innerhalb 
einer Wildniß geweſen, darum hatte der unſterbliche Kinder— 


freund bei ihm Pathe geſtanden. Die Robinſonade war 


freilich längſt vorüber, und Mr. Fenton ein angeſehener und 
reicher Mann, der ſeine Kinder gut verheirathet hatte, bis 
auf Miß Ruth, der es noch gefiel, die Schönheit der Grafſchaft 
genannt zu werden. Erſt ſeit Mr. Fredy ihr Nachbar ge⸗ 
worden war, ſchien ſie ſich anders zu beſinnen. 


* * 
* 


„In dem Hauſe des Apothekers und Drogiſten Armſtrong 
zu Northtown, Wyoming, war das zu ebener Erde belegene 
größte Zimmer zur Aufnahme der Gäſte bereit gemacht. Die 
geſammte Hausgenoſſenſchaft hatte ſich an den Feſtvor⸗ 
bereitungen betheiligt, das Rücken, Schieben und Hämmern 
hatte während des ganzen Tages angedauert. 

„Wir ſind fertig, endlich!“ ſagte Miß Ruth Fenton, indem 
ſie die beiden Enden einer langen Blumenguirlande, die man 
ume inen in der Mitte des Zimmers befindlichen rieſigen Tiſch 
genagelt hatte, mit einander verbunden. „Die Körbchen ſind 
vollzählig und gefüllt,“ ſetzte ſie befriedigt hinzu, indem ſie 
auf eine Reihe verſchieden geſtalteter Körbchen zeigte, die 
neben einander auf dem Tiſche ſtanden und mit Konfekt und 
kandirten Früchten gefüllt waren. Obenauf lag allemal ein 
zierlicher Karton und eine Viſitenkarte, deren Schriftſeite 
aber nach unten gekehrt war. Augenſcheinlich hatten die 
Körbchen eine wichtige Beſtimmung. e 

„Acht Stück, ſo viel wie Ladies!“ rechnete Miß Maggie, 
die älteſte Tochter des Hauſes, die ſich bald mit einem 
jungen Arzt der ſchnell emporwachſenden Stadt verheirathen 
wollte. „Sie haben uns vortrefflich geholfen, Miß Ruth! 
Nicht allein die Idee danken wir Ihnen!“ g 


Ruth antwortete nicht, nahm aber die Roſe von ihrer 


Bruſt und legte ſie auf das reizendſte, ſchleifengeſchmückte 
Körbchen. Es geſchah mit einer gewiſſen Feierlichkeit. 
„Was heißt das?“ fragte Maggie. 
„Ich will ihm, Mr. Fredy, ein Zeichen geben,“ erwiderte 
Ruth einfach. „Die Roſe iſt aus ſeinem Garten!“ 
„Wollen Sie ihn heirathen?“ 
M 


„Ja! 

„Es hat lange gedauert, bis Sie ſich entſchloſſen haben! 
Weshalb?“ 

„Ich wußte nicht, ob ich einen anderen nicht noch mehr 
lieben würde,“ erklärte Ruth. „Nun weiß ich, daß es nicht 
ſein wird.“ i E f 

„Kennt Mr. Fredy Ihre Meinung?“ 


„Ich denke wohl. Aber er ſoll ſie noch beſſerkennen f 
lernen. Ich glaube, daß wir mit einander die Trauung 
beſtellen werden,“ ſetzte ſie ſtrahlend „„ 

Die weitere Unterhaltung der jungen Ladies wurde durch 
die Ankunft des erſten Gaſtes unterbrochen. Es war der 


Dandy der Gegend, was er durch einen duftenden Bart und 


reiche Schmuckgegenſtände zeigte. Seines Gewerbes war er 
Schweinehändler. Er kaufte den von ihren Farmen unab⸗ 
kömmlichen Landwirthen ihre Thiere ab und transportirte 
fie heerdenweiſe nach einem großen Pore⸗Houſe in Chieago. 
Allgemein galt er für einen enthuſiaſtiſchen Bewunderer von 
Miß Ruth und ſchien es für ſelbſtverſtändlich zu finden, 
daß das ſchönſte Mädchen und der reichſte Mann der Graf⸗ 
ſchaft ein Paar würden. Miß Fenton ſchenkte aber ſeiner 
achtungsvollen Begrüßung wenig Aufmerkſamkeit und wandte 
ſich mit Abſichtlichkeit dem elfjährigen e eee i 
zu, der mit allem Unabhängigkeitsgefühl des Amerikaners, 
von den Einlagen ſeiner Sparbüchſe einen kleinen Handel 
errichtet hatte, an Verwandte und 1 Schreibmateri⸗ 
alien, Nägel und Knöpfe verkaufte. Er präſentirte Miß Ruth 
ſeinen Store, und ſie erhandelte einige Federn und Stifte. 
Dabei ſah ſie aber heimlich nach der Straße hinaus, weil 
ſie Mr. Fredy herauſprengen ſah. Keiner war ſo ſtattlich 
wie der deutſche Nachbar. Der blonde Vollbart umrahmte 
ſein männlich ſchönes Geſicht wunderbar harmoniſch, und 
die blauen Augen blitzten hell. Trotz der Eile, von der ſein 
Thun beflügelt ſchien, führte er erſt vorſorglich ſein Pferd 
ſelbſt in den Stall. Dann erſt trat er ins Haus 
* ” 9 

Während dieſer Zeit war der „Schweinebaron“ mit Miß 
Eva, der jüngſten Haustochter, in ein eifri denten bes ge⸗ 
rathen und vertraulich über manche Einzelheiten es Feſt⸗ 
programms unterrichtet worden. Wie um ſich von dem ver⸗ 
führeriſchen Inhalt der Körbchen zu unterrichten, trat er 
näher heran. Das mit der Roſe iw war das zweite 
in der Reihe, neugierig hob er die Blume in die Höhe und las 
auf der Viſitenkarte: „Miß Ruth Fenton, Robinſon⸗Farm.“ 
Er hatte gefunden, was er ſuchte. Ae 2 

Nachdem die eingeladenen Gäſte erjchienen, trat Ruth 
Feuton an den Tiſch und ſprach mit der Sicherheit eines rei⸗ 
ſenden Methodiſtenpredigers: al. gi 

„Gentlemen! Wir haben Sie zu einem kleinen Baum⸗ 
wollenball geladen, um den Abend in Ihrer werthen und an⸗ 
Nauen Geſellſchaft zu verbringen. Als Amerikanerinnen 

itten wir Sie aber gleichzeitig, unſeren vorgeſehenen Zweck 
zu unterſtützen. Die anweſenden Ladies haben im Winter 
den Beſitz einer Leihbibliothek entbehrt, der ihnen die Zeit 
verkürzt hätte. Die Ladies haben darum beſchloſſen, eine 
Leihbibliothek anzulegen, und bitten die Herren, ihnen u 
behilflich zu ſein. Dieſe Körbchen enthalten ſelbſtbereitete 
Süßigkeiten. Der Karton, der ihnen beigelegt iſt, enthält 
eine Baumwollenkrawatte nebſt Schleife, beides von über⸗ 
einſtimmender Farbe. Auch die Karte einer anweſenden Lady 
iſt hinzugefügt. Mit dem Ankauf eines Körbchens verſteigern 
das die Ladies ſelbſt, denn der Käufer erhält das Recht, die 
ady, deren Name auf der Karte zu leſen iſt, für die Dauer 
dieſes Baumwollenballes als ſeine Braut anzuſehen.“ 

Allgemeines Beifallklatſchen. Mr. Möller, der Schweine⸗ 
baron und ein paar andere Gentlemen verſuchten ogar, ein 
zuſtimmendes Geräuſch mit den Füßen zu machen. Mr. Fredy 
ſchüttelte befremdet den Kopf. „ 

die Auktion begann, als ob man eine Heerde Vieh, den 

Reſt eines bankrotten Handelsgeſchäftes oder ein Haus auf 
Abbruch verſteigere. Mr. Armſtrong, der Hausherr, leitete 
den Verkauf ſelbſt, ganz geſchäftsmäßig. 

Das erſte Körbchen, von Miß Maggie, enthielt die Lieb⸗ 
lingsleckereien ihres Verlobten, Dr. Brown, und kam chnell 
in die e Hände. Das zweite, von Miß Eva Arm trong, 
bildete ein begehrenswerthes Kaufobjekt und wäre faſt zum 
Streitobjekt geworden. Daß eib a Möller nicht an ya 
Handel beteiligte, ſchien die Miß zu 
Bart, ſeine goldenen Berloques, ſeine Siegelringe, von denen 
er an jedem Zeigefinger einen trug, bildeten längſt das Fi 
ihrer Wünſche. Jetzt folgte ein neues Körbchen, das eine ſe 
als Auszeichnung trug. Sante NHgengdsd 8. ur end . 
f „39 biete zehn Dollars!“ rief der Schweinebaron über 
aut. 38 CN 


A. 


„Zwanzig Dollars!“ ließ ſich ein junger Advokat der⸗ 


kränken; fein duftender 


0 

nehmen ‚der ein vielbeſuchtes Anwaltsgeſchäft in Northtown 
etablirt hatte. j 

Miß Ruth ſchien plötzlich von ihrem Gleichmuth verlaſſen, 
Sie ſah hochgeſpannt nach dem Deutſchen hinüber, ihr Blick 
war auffordernd, bittend, flehend. — Aber Mr. Alfred Harten⸗ 
ſtein ſah aus, als ob ihn die Sache gar nichts anginge. 

Es folgte nun ein Bieten, ein Ueberbieten der Anderen, 


bis der Schweinebaron dem Handel ein Ziel ſetzte, indem 


er prahleriſch rief: 

„Ich biete fünfhundert Dollars für Korb und Karte 
dieſer Lady! Will Einer mehr? Topp, ich gehe mit!“ 

Alles ſchwieg. Auch Miß Ruth zeigte keine andere Be- 
wegung als ein tödtliches Erblaſſen. Da plötzlich riß ſie die 
Roſe von dem Körbchen hinweg und barg ſie wie einen Schatz 
im Buſen. 

„Fünfhundert Dollars! Zum Erſten, Zweiten, Dritten!“ 
ließ ſich der Hausherr, faſt brüllend, hören. Als Alles ſchwieg, 
erklärte er den Handel für geſchloſſen. 3 

Der Schweinebaron nahm ſein Eigenthum und befeſtigte 
die cremefarbige Baumwollenkrawatte auf ſeiner bordeaux⸗ 
farbigen Atlasſchleife, dann trat er zu Miß Ruth, um ſie 
gleichfalls zu ſchmücken. Sie duldete es ſchweigend und nahm 
auch ſeinen Arm, um ſich, den Anderen nach, in den Garten 


führen zu laſſen, 
(Schluß jolgt.) 
Poeſie-Album. 


Liebe und Leben. 


Wer nie in ſeinen Kindertagen 

Von Mutterlippen ward geküßt, 

Von Mutterhänden ward geleitet, 
Weiß nicht, was „Zärtlichkeit“ wohl iſt! 


Wem nie ein Weib in ſüßer Liebe 
Zu tauſend Mal geküßt die Hand, 
Der hat das höchſte Glück der Liebe, 
Der Liebe Demuth nicht erkannt! 


Wer nie ſein Glück ganz hingegeben 
Für die, ſo ihm am Herzen lag, 

Der weiß nicht, was in Opferſtunden 
Ein Herz zu geben wohl vermag! 


Wer nie die Thräne hat getrunken, 
Die der Geliebten Aug' entſank, 

Der weiß es nicht, daß es auf Erden 
Giebt ſolchen ſüßen Wehmuthstrank! 


Wer nie im Herbſte ſeiner Sonnen 
Ein Blümchen Liebe hat gepflückt, 

Der weiß nicht, wie dem ſpäten Wand'rer 
Ein gaſtlich Licht das Herz entzückt! 


M. G. Saphir. 
> 


Der Beſchränkte ift wie Einer, der den Himmel im 
Brunnen ſitzend betrachtet. 


* 


Was das ganze Lebensglück eines Menſchen vernichten 
würde, darf man nicht ausſprechen, wenn man es auch ſelbſt 
geſehen und gehört hat. 


imortlicher Schriftleiter: Franz Walther. 


Sine elektromagnetiſche Kanone. 


Mit einer von dem Phyſiker und Nordlicht-Forſcher 
Profeſſor Birkeland in Chriſtiania erfundenen elektro-mag⸗ 
netiſchen Kanone ſind in Berlin vor einem Kreiſe von Tech⸗ 
nikern und Fachleuten Verſuche angeſtellt worden, die ein 
ſehr zufriedenſtellendes Ergebniß gebracht haben. Nach dieſen 
Proben machte eine Geſchützfirma dem Erfinder ein Aner⸗ 
bieten über den Ankauf der Erfindung und Profeſſor Birfe- 
land wird dieſen Vorſchlag der Geſellſchaft unterbreiten, die 
ſich in Chriſtiania behufs Vervollkommnung und Ver⸗ 
werthung der Erfindung gebildet hat. Von Fachleuten wird 
noch eine Prüfung für erforderlich erachtet, bei der zu er⸗ 
mitteln wäre, ob die Kanone ein Geſchoß von 2 Tonnen Ge- 
wicht 20 Kilometer weit ſchleudern kann. Zu dieſem Ver⸗ 
ſuch gehört indeſſen ein Kapital von 150 000 Mk., über das 
die norwegiſche Geſellſchaft nicht verfügt. Die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der elektro-magnetiſchen Kanone ſteigt nämlich mit 
der Länge des Kanonenrohres. Auf Grund der von dem Er⸗ 
finder angeſtellten Berechnungen ſoll beiſpielsweiſe ein Rohr 
von 10 Meter Länge ein Geſchoß von 2 Tonnen Gewicht 
150 Kilometer weit ſchießen können, und bei einem Rohr 
von 100 Meter Länge würde die Leiſtungsfähigkeit auf 1500 
Kilometer gehen. Unter ſolchen Umſtänden kann man ſich 
nicht wundern, wenn einige norwegiſche Fachleute bereits 
der Anſicht Ausdruck gegeben haben, daß die elektro-mag⸗ 
netiſche Kanone eine ähnliche Umwälzung herbeiführen werde, 
wie die Erfindung des Schießpulvers. 


* 


Vom Weltäther. 


Der Aether iſt eine unendlich dünne, elaſtiſch flüſſige 
Materie. Man kann ihn mit einer im höchſten Grad verfeiner- 
ten Luftart vergleichen. Er erfüllt den ganzen Weltraum und 
iſt nicht allein außerhalb der Weltkörper, oder außerhalb der 
Körper überhaupt vorhanden, ſondern durchdringt auch das 
Innere derſelben. Der Aether iſt das Element, in welchem 
alles gleichſam ſchwimmt; und wie das Waſſer bei Durch⸗ 
löcherung der Körper, die Luft bei Poroſität derſelben, jenes 


in die Löcher, dieſe in die Poren eindringt, ſo dringt der 


Aether auch da ein, wo Waſſer und Luft nicht eindringen 
können, weil er unendlich dünner und feiner iſt als dieſe. 
Die Luft kann, um ein Beiſpiel anzuführen, nicht in das 
Innere des Auges gelangen; für den Aether hingegen liegen 
die Körpertheilchen, welche das Auge bilden, in dem Aug⸗ 
apfel noch nicht dicht genug beiſammen, daß er behindert 
wäre, durch die verſchiedenen Beſtandtheile des Auges hin⸗ 
durch bis an die hinterſte innere Wand deſſelben zu dringen 
und, wie die Luftwelle im Ohr die Empfindung des Schalles, 
ſo als Aetherwelle im Auge die Empfindung des Lichts 
zu erzeugen. 


a 
Was die Technik bringt. 


Praktiſcher Teppichſpanner.“ 


Zum Spannen des Teppichs beim Befeſtigen auf dem 
Fußboden wird eine Vorrichtung in den Handel gebracht, 
welche ſich bei einfacher Einrichtung durch leichte Handhabung 
auszeichnet. An einem mit Stiften beſetzten hölzernen Quer⸗ 
kopf iſt eine Metallſtange drehbar befeſtigt, die oben runde 
Vorſprünge beſitzt, mit denen halbkreisförmige Rippen auf 
der Unterſeite einer mit Handhabe verſehenen Scheibe in Ein 
griff treten, derart, daß die Handhabe in jeder Stellung von 
ſelbſt ſtehen bleibt. Ein Haken am Ende der Stange wird in 
den Fußboden getrieben und die am Querkopf befindlichen 
Stifte werden in den Teppich hineingedrückt, worauf man 
durch Drehung der Handhabe eine dem Querkopf entſprechende 
Länge des Teppichs im Augenblick anzuſpannen vermag. Bei 
der drehbaren Anordnung des Querkopfes ſtellt ſich derſelbe 
zum Teppich ſo ein, daß dieſer an der Stelle am meiſten 
angezogen wird, wo es erforderlich iſt. 
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Die Krantheit König Eduards. 


Ein eingehendes Urteil über die Krankheit 
des Königs von England veröffentlicht der 
Londoner „Lancet“ nunmehr in ſeiner neueſten 
Ausgabe. Da jetzt die eigentliche Gefahr vor⸗ 
über zu ſein ſcheint, fo wird man dieſes fach⸗ 
männiſche Gutachten in gewiſſem Grade als ab⸗ 
ſchließend bezeichnen können, zumal darin auch 
auf die Frage der Eniſtehung und der Folgen 
der Krankheit Rückſicht genommen iſt. 


Die Krankheit ſelbſt wird in dieſem Bericht nicht 
mit dem Namen der Appendicitis, ſondern dem ja 
ſchon oft gebrauchten allgemeineren der Beri- 
thyphlitis bezeichnet, worunter man eine 
Entzündung des Blinddarms und ſeiner Um⸗ 
gebung verſteht. Zuerſt wird da die Frage be- 
handelt, ob dasjenige beſtanden hat, was der 
Arzt eine Prädispoſilion, wir würden ſagen: 
eine beſondere Veranlagung, für dieſe Krankheit 
nennt, Es wird als nicht unwahrſcheinlich her⸗ 
vorgehoben, daß der ſchwere Anfall von Typhus, 
von dem der damalige Prinz von Wales im 
Jahre 1871 ergriffen wurde, in einem urſächlichen 
Zuſammenhang mit der jetzigen Krankheit ſtehen 
könnte. Die Geſchwürbildung im Darm, die 
beim typhöſen Fieber auftritt, führt gar 
nicht ſelten zu Adhäſionen (Bereinigung 
ſonſt getrennter Teile) innerhalb der 
Gedärme, die zu Verſchiebungen der Or⸗ 
gane und zu Störungen im Säftekreislauf 
und dann wieder zu Entzündungen Anlaß geben 
können. Demnach kann alſo das typhöſe Darm⸗ 
fieber, das der König vor mehr als 30 Jahren 
durchgemacht hat, in thatſächlichen Zuſammen⸗ 
hang mit der jetzigen Krankheit gebracht werden. 
Der Urſprung dieſer wird jetzt von den Aerzten 
auf den 14. Juni verlegt, den 10. Tag vor der 
Operation. Die Frage der Operation wurde zu⸗ 
erſt am 18. Juni erörtert. In vielen Kreiſen iſt 
nun die Meinung geäußert worden, daß dieſer 
Eingriff früher, nämlich immer ſo bald als mög⸗ 
lich, hätte ftattfinden müſſen. Dem gegenüber 
verweiſt das Fachblatt auf die Thatſache, daß 

durch eine Operation 
in die Natur des örtlichen Krankheitszuſtandes 
nicht die beſten Ergebniſſe erzielt werden. Es 
ſteht außer Frage, daß eine große Zahl von 
Fällen der Blinddarmentzündungen ohne chirur⸗ 
giſche Eingriffe heilt und daß viele andere zur 
Bildung eines öulich begrenzten Abzeſſes führen, 
der ohne Operation am Blinddarm ſelbſt entleert 
werden kann. Die große Gefahr bei ſolchen 
Entzündungen iſt die Entſtehung einer allgemeinen 


Bauchſellentzündung. Gegen den Eintritt einer 


ſolchen Hilft ſich die Natur oft ſelbſt, indem fie 
durch Anheftung des Darms an das Bauchfell 


den Krankheitsherd von der übrigen Leibeshöhle. 


abſperrt. Mit Rüdficht darauf iſt es bedenklich, 
durch eine durchgreifende Operation dieſen natür⸗ 
lichen Verlauf zu flören, und auf grund dieſer 
Erwägungen erklärt ſich der „Lancet“ mit den 


Geerteerd. 


Novelle von E. Vely. 
(Nachdruck verboten.) 


Geerteerd, ruft er, und aus feinen ehrlichen 
Augen blickt ein freudiger Schein. 

Sie hat ein Gefühl von Genugthuung, daß er 
da iſt, aber ihm zeigen, daß dem ſo iſt, leidet ihr 
Stolz nicht. Nur halb wendet fie den dunklen 
Kopf und ſpricht kein Wort. ö 

Er athmet noch haſtig nach dem raſchen Laufen. 


0 


Nun, kannſt Du mir's ſagen. Er bricht ab 


nach den Worten, ſucht ihren Blick 


n ER und ſetzt dann 
hinzu: Ob es Dir recht iſt. f 


Was? entgegnet fie und verſchränkt die Arme 


über der Bruſt. | 

Daß ich wieder da bin, Geerteerd — dann 
tritt er näher heran und 
hört es Keiner. eee 

Sie lacht kurz auf. Reick nicht — ! 

Jo denkt gar nicht über den Sinn nach. 

Warſt eilig am Morgen — 

Reick rief nach Dir! 

Iſt eine einſame alte Frau und hat lange ge— 
arbeitet. 

Um Geerteerd's Lippen zuckt es wieder. 

Du bift nicht allein geſund wieder da — dies⸗ 
mal fehlt Keiner. 

Er beachtet ihren erſten Einwurf nicht. Er 
ſagt zu den letzten Worten: Weil ich der Letzte 
geweſen bin — 

Keine Antwort; er harrt noch ein Weilchen 
geduldig, dann ſagt er: Ich bin meiner Mutter 
ihr Einziger! 

Sie thut, als haſche ſie nach einer Möwe, die 


die genaue Einficht | herſtellung gerechnet werden, 


laß zu einer zweiten Operation ein. 


beugt ſich nieder. Hier 


Maßnahmen der königlichen Aerzte durchaus ein⸗ 
verſtanden. 

Der zweite wichtige Punkt des Leitartikels 
bezieht ſich auf den wahrſcheinlichen weiteren 
Verlauf der Krankheit. Gefahren können ent⸗ 
ſtehen einmal aus dem allgemeinen Befinden des 
Kranken oder in Zuſammenhang mit der örtlichen 
Verletzung. Das allgemeine Befinden des Königs 
giebt gegenwärtig wenig Anlaß zur Beſorgnis. 
Er kann in ſeinem Alter von 61 Jahren als ein 
Mann von einer dem Durchſchnitt entſprechenden 
Lebenskraft bezeichnet werden. Die Folgen des 
Typhus vom Jahre 1871 haben das allgemeine 
Befinden nur vorübergehend zu ſchwächen ver⸗ 
mocht. Allerdings kann nicht beſtritten werden, 
daß die Verſchiebung der Krönung eine nieder⸗ 
ſchlagende Wirkung auf den Gemüszzuſtand des 
Kranken ausgeübt hat, deren Folgen zu vermeiden 
die hauptſächliche Aufgabe ſeiner Umgebung ſein 
muß. In Hinſicht auf den örtlichen Zuſtand der 
Krankheit ſind verſchiedene Möglichkeiten eines nach⸗ 
teiligen Verlaufs gegeben. Die Wände der Höhlung, 
worin ſich der Abzeß gebildet hat, beſtehen aus 
Windungen des Dünndarms, die ſich inſolge 
einer Entzündung des Bauchfells in manchen 
Stellen an dieſes angelegt haben. Die größte 
Gefahr liegt aber in der Ausdehnung der Ver⸗ 
eiterung auf die ganze Bauchhöhle, ſie wird jedoch 
von Tag zu Tag geringer, je mehr ſich durch den 
natürlichen Verlauf des Vorgangs die erkrankten 
Teile gegen die übrigen abſchließen. Die Auf⸗ 
nahme vergiftender Stoffe in der Höhle des Ab⸗ 
zeſſes iſt jetzt auch bereits unwahrſcheinlich ge⸗ 
worden, da jede krankhafte Spannung beſeitigt 
iſt und die gebildeten Granulationen dem Ein⸗ 
tritt von Giften in die Blut- und Lymph⸗ 
geſäße Widerſtand leiſten. Auch die Körper⸗ 
temperatur bietet in gwiſſem Grade eine 
Gewähr dafür, daß eine ſolche Komplikation nicht 
erſolgt iſt. Alles in allem beſteht nach der 
Anſicht des „Lancet“ große Hoffnung auf eine 
ſchnelle und vollſtändige Heilung, aber auch unter 
dieſer Annahme muß noch auf eine Friſt von 
mehreren Wochen bis zur gänzlichen Wieder⸗ 
da die Krankheit 
und die Operation an ſich als ſchwer zu be⸗ 
zeichnen ſind. Von der Aufrechterhaltung der 
Körperkräfte und der äußeren Sorgfalt in 
der Behandlung der Wunde hängt die Geneſung 
hauptſächlich ab. 

Endlich wird noch die Frage beſprochen, ob 
ein Rückfall zu erwarten ſteht, oder ob es ſich 
als notwendig herausſtellen dürfte, den bisher 
nicht beſeitigten Appendix ebenfalls zu operieren. 


Nach der Meinung des Fachblattes würden die | Dr 


jenigen Aerzte, die über die größte Erfahrung in 
der Chirurgie der Unterleibsorgane verfügen, die 
Frage mit nein! beantworten. Wenn ſich ein 
Abzeß in Verbindung mit dem Appendix gebilder 
hat und erfolgreich beſeitigt worden iſt, ſo tritt 
ſelten eine weitere Verſchlimmerung oder der An⸗ 


Gemeinnütziges. 


T Die Seekrankheit verſchont kaum 
einen, der eine Seereiſe macht, wenn die See 
auch nur einigermaßen bewegt wird, und See⸗ 
reiſen ſind zur Zeit Mode geworden. Allein 
man kann zur Minderung derſelben weſentli 
beitragen. Der leidende Teil iſt der Magen, der 
alles entfernt, nichts mehr annimmt und den 
ganzen Orgauismus in einen Zuſtand der Auf⸗ 
löſung zu verſetzen ſcheint, mit vollſtändiger 
Apathie gegen alles. Man behandle darum den 
Magen gleich von vorn herein ſehr vorſichtig, 
gehe nicht überfüllt, wie auch nicht mit Hunger 
an Bord und genieße zur Stärkung Wein, 
namentlich Portwein oder echten Kognak, aber 
nur mäßig ſoweit es den Magen erwärmt. Dann 
halte man ſich ſo viel wie möglich auf Deck auf in 
der ſtärkenden Einwiikung der friſchen Seeluft, 
am beſten in der Mitte des Schiffes, weil hier 
die Schwankungen viel geringer ſind. Beim An⸗ 
fang der Uebelkeit thun noch gute Dienſte, ein 
Schluck Kognak, 15 — 20 Tropfen Bittermandel⸗ 
waſſer, kleine Eisſtücke, Selterswaſſer und wieder⸗ 
holtes Genießen ganz leicht verdaulicher Speiſen, wie 
Suppen und dergl., aber auf einmal nur in geringer 
Menge, damit der Magen immer wieder zu neuer 
Thätigkeit angeregt wird, denn die Seekrankheit beſteht 
in der Rückwärtsbewegung desſelben, die Urſache 
dazu iſt eine mechaniſche, nämlich das Schaukeln 
des Schiffes, eine angeregte Magenbewegung iſt das 
beſte Mittel, der widernatürlichen zu widerſtehen. 
Das beſte Mittel gegen die Seekrankheit iſt aller⸗ 
dings, man bewahrt den Köper vor der 
Schaukelbewegung, und das kann man mit Hilſe 
der Elaſtizität desſelben dadurch thun, daß 
man jedesmal auf der Seite, die ſich hebt, das 
betreffende Knie beugt, was ſich bald angewöhnt; 
dann gleicht ſich für den Oberkörper die Be⸗ 
wegung aus, und wenn die Urſache aufgehoben 
iſt, fällt auch die Wirkung weg. Dieſe einfache 
mechaniſche Bewegung hebt, wie die Erſahrung 
lehrt, all die üblen Folgen der Seekrankheit auf. 
—— . —— nn 2 


Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


neueſten 
der Naturwiſſenſchaſt und Technik. Auf die 
ſtrophe auf Martinique nehmen vier Original - Ab- 
bildungen nebſt erläuterndem Text Bezug. Dem Er⸗ 
zählungsbedürfnis dienen in vorzüglichſter Weiſe die im 
höchſten Grade ſpannenden Romanze „Die Nibelungen“ 


beinah über ihren dunklen Scheitel geſtreift iſt und 
erwidert: Maniel Hay ſeine Einzige bin ich. 
Gönnſt Du mir nicht, daß ich da bin? fragt 
er dumpf. 
Dir ſchon! 
Mädchen! 
Daß der gutmüthige Bukſche erſchrickt, macht 
ihr Spaß. 
Reick nicht, wiederholt ſie. 
Iſt Wittwe an die zwanzig Jahr, vertheidigt er. 
Sind viele jünger um ihre Männer gekommen. 
Hart iſt's aber! ruft der Matroſe. a 
Sie deutet auf's Meer. Wer einen Schiffer 


Reick nicht. 


nimmt, muß wiſſen, was ſein kann! 


Er nickt, dem Wort läßt'ſich nicht widerfprechen- 
Wie ſie eine kurze Zeit Beide geſchwiegen haben, 
meint er: Jedes Mädchen will wieder einen Schiffer. 
Sie ſieht einem Taſchenkrebs zu, der zwiſchen 
die Steinritzen eingeklemmt iſt, ihm kommt's vor, 
als habe fie feine letzte Bemerkung gar nicht ge⸗ 
hört. Er denkt dann an den weißen Kopf ſeiner 
Mutter, mit einem jungen Geſicht hat ſie ſchon 
immer dieſen Greiſenſchmuck gehabt und noch ein— 
mal macht er einen Verſuch, für ſie zu ſprechen 
bei dem ſchwarzhaarigen Mädchen mit den großen, 
dunklen Augen und den heißen, rothen Lippen. 

Der Vater ift ihr ertrunken in's Haus gebracht — 
und ſie hat keinen Andern je genommen. 

Auf dem Eiland iſt an Mannsleuten kein Ueber: 
fluß, ſagt Geerteerd. 

Jo huſtet, mit ihr iſt nie fertig zu werden, ſie 
hat noch immer einen Gedanken mehr als andere 
Menſchen. Ueber ſein braunes Geſicht ſteigt eine 
Röthe, ſo ſtrengt er ſich an — und endlich hat er 
noch eine Gegenrede. 


Sie hat ein Haus — darauf ſeh'n ſie mehr, 
als nach dem Weibe drin. 

Der Wind hat Geerteerd eine Flechte losgeriſſen, 
nun hat ſie erſt mit dem Ordnen zu thun. Dann 
ſtößt ſie einen leiſen Möwenſchrei aus. 

Jo iſt geärgert und zornig ſagt er: Reick iſt 
meine Mutter. 

Gewiß. 

Was weißt Du von ihr? 

Der wunderliche Schein leuchtet aus ihren 
Augen, als ſie aufblickt. 

Warum hat ſie Feindſchaft auf mich? 

Jo ballt beide Fäuſte in den Taſchen. 

Feindſchaft? ſtammelt er verwirrt, jetzt iſt er 
rathlos. 

Der Krebs hat ſich herausgearbeitet, ſie greift 
ihn und ſchleudert ihn hinüber in's Meer. 

Jetzt biſt Du ſtumm, wie ein Bütt, lacht ſie 
ſchadenfroh und ſieht ihm voll in's Geſicht. Nein 
ſagen kannſt Du nicht dazu. 

Er weiß ſich im größten Sturm mehr Selbſt— 
hülfe zu leiſten, als jetzt dieſem Mädchenkopf gegen⸗ 
über Rath. Und doch iſt ſie es, die Geerteerd 
allein, die auf der weiten Fahrt in ferne Länder 
ſeine Gedanken beſchäftigt hat. 

Die Fremden, beginnt er nach einer Weile, 


magſt Du jetzt leiden — 


Sie bleibt ſchweigſam. 

Saßeſt in den Dünen und 
neben Dir! 

Nicht eine Entgegnung; geduldig fügt er hinzu: 

Und Edo Finnink geht nach Dir. — f 

Auch das fordert zu keiner Antwort heraus. 

Immer tiefer iſt die Ebbe, allerlei Seegethiere 
auf dem Sande, dem heimiſchen Element entzogen. . 
So hülflos iſt dem Jo zu Sinn. 


der vom Thurm 


Rata-| 


Gedanken. 


von Robert Kraft und „Prinzeß Mabel“ von Paul 
Blumenreich, ſowie Th. Stromers reizvolle Novelle „Der 
Alkalde von Ibarra“. Kürzere Beiträge aus allen Ge⸗ 
bieten des Wiſſenswerten, Zeitgenöſſiſches, ſowie eine 
Humor⸗ und Spielecke vervollſtändigen den reichen Inhalt 
des Heftes. 


Handels- Nachrichten. f 
Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 9. Juli 1902. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 


j außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne jogenannte 


Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. Dei 522 
Weizen: inländ. hochbunt und weiß 740-777 Gr. 

174 Mk. 

inländiſch rot 742— 766 Gr. 162— 169 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 686 Gr. 130%½½ Mk. 
Erbſen: inländiſch weiße 156 Mk. 
Wicken: inländiſche 125 Mk. 
Hafer: inländiſcher 158 — 159 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 9. Juli. ? 
Weizen 169—173 Mt, abfallende blauſpigzige 
Qualität unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualität 139 144 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120— 124 Mk. gute Brauware ohne Handel. — 
Erbſen Futterware 145 —158 Mk., Kochware 180—185 
Mk. — Hafer 145 bis 150 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 9. Juli. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Juli 273/,, per September 28, per Dezember 
285/,, per März 29½½. Umfas 1500 Sack. 

Hamburg, 9. Juli. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Roßhzucker l. Produkt Baſis 88% Ren» 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 
5,95, pr. Auguſt 6,07 ½, per Oktober 6,47½, per Dez. 
6,6 2½, pr. März 6,85, per Mai 6,70. 


Hamburg, 9. Juli. Rüböl ſtill, loko 54½. 
Petroleum ſtetig. Standard white loko 6,70. x 
Magdeburg, 9. Juli. Zuckerbericht. Korn⸗ 


zucker, 88% ohne Sack 6,90 bis 7,12. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,00 bis 5,25. Stimmung: Stetig. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 27,45. Brodraffinade J. ohne Faß 27,70. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,45. Gemahlene Melis 
mit Sad 26,95. Stimmung: —. Rohzucker J. Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Juli 5,95 Gd., 
6,00 Br., per Auguſt 6,07½ bez., 6,10 Gd., per Sept. 
6,12½ Gd., 6,15 Br., per Okt.⸗Dez. 6,55 bez, 6,52½ 
Gd., per Januar⸗März 6,77½ Gd., 6,80 Br. 

Köln, 9. Juli. Rüböl Leto 58,50, per Oktober 
65,00 Mt. 


Städtiſcher Zentralviebhof. 
Berlin, (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 


— M., 2. — dis — 
59 M., 4. 53 bis 57 M. — Kälber. a) 68 bis 72 
Mark, b) 56 bis 60 M., e) 48 bis 50 M., d) 47 bis 
52 M. — ak a) 66 bis 69 M., b) 63 bis 65 
Mark, c) 58 bis 61 M., d) — bis — M., e) — bis 
weine. a) 60 bis — M., b) — bis — 


— Mk. Sch 
Mark, e) 1. 58 bis 59 M., 2. 54 bis 57 M., d) 44 bis 
56 Mk. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauerſche 
Hühneraugenmittel, d. i. 10 Gr. 25 proz. Salieyl⸗ 
collodium mit 5 Zentigr. Haufextrakt. Flaſche 60 Pfg. 
Nur echt mit der Firma: Kronen : Apotheke Berlin- 
Depot in den meiſten Apotheken. 5 


Da kommt ihm aber plötzlich ein Gedanke. 
Er tritt ganz nahe an das Mädchen hin und ſagt: 
Sonſt haſt Du mehr gewußt, wenn Du meinet⸗ 
halben in die Dünen gekommen biſt, 

Magſt jetzt mit Meerie Möllers gehen. 

Das iſt doch wenigſtens eine Erwiderung, — 
und ſo dumm iſt Jo nicht, daß er nicht fühlt, daß 
Eiferſucht bei Geerteerd wach iſt. Und da kommt 
ihm der Muth und er beugt ſich zu der Sitzenden 
nieder, legt ihr beide Hände auf die Schultern 
und während ihr Athem ihn ſtreift, ſagt er: 

Die ſoll ich — aber Dich will ich! 

So aufrichtig iſt ſein Ton, ſo innig ſein Blick, 
daß Geerteerd fühlt, er ſpricht die Wahrheit. 

Wenn Du lügeſt! ruft ſie aber doch und ihr 
Geſicht bleibt düſter. 

Deern! kommt es entrüſtet von ſeinen Lippen. 

Da iſt ſie plötzlich eine Andere und reckt nun 
auch die Arme in die Höhe und zieht ihn herab 
und blickt ihm in die Augen. 4 

Jo Toben! ; 

Geerteerd! 

Sagſt das nicht zum erſten Mal? 

Er fängt ihre Hand, die ſie wie drohend gegen 
ihn gehoben hat. 1 f ö 

Gilt's den Schwur? fragte ſie. 

Deern — was damals geweſen ift, iſt heute. 
Ich bin drum an Land — : 

Wenn Du lügſt — 

Geerteerd! 

Sie legt ihren Kopf gegen ſeinen Arm. Ge⸗ 
glaubt und gewartet habe ich — flüfterte fie. 

Er ſtreicht über das ſeidenweiche Haar. 

Haft es ja verſprochen gehabt. — 

Sie ſchüttelt ſich plötzlich wie vor einem böſen 
(JFortſetzung folgt.) 


Uebertretung 


Befahren, auch mit Karren, 
Tragen umfangreicher Laſten, 
eimern, ſowie das Rollen und 
unterſagt. 

$ 3. Uebertretungen werden mit Geldſtrafe bis 3 
vermögensfalle mit verhältnismäßiger Gefängnisſtrafe geah 


naden- und Fußwegen des Pol 


Geldſtrafe bi 
beſtraft. 


Kindern nur in Begleitung erwa 
Anlagen nicht als Kinderſpielplä 
benutzt werden. 

§ 2. Das Betreten der Anlagen iſt außerhalb der Gänge nicht ge— 


207. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 

1. Klaſſe. 2. Ziehungstag, 9. Juli 1902. Vormittag. 

Nur die Gewinne über 60 Mk. ſind in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 8.) 


36 303 9 22 (100) 549 717 51 65 858 929 1080 (100) 
132 340 70 97 504 667 715 2243 67 73 417 48 550 86 
668 701 48 807 954 62 3021 28 137 94 279 354 500 
63 65 633 44 988 75 4079 112 201 24 656 57 758 842 
63_ 5043 65 465 681 848 971 73 6011 81 185 (100) 
247 418 25 504 666 701 96 849 969 83 90 7056 160 
549 671 726 28 64 75 8045 95 247 53 330 41 407 545 
80.651 799 842 968 9082 137 60 250 340 77 598 728 


10003 116 321 63 77 451 548 735 843 (300) 902 40 
11072 304 42 570 84 678 74 98 716 91 820 31 12069 
84 140 83 (100) 98 203 6 353 481 532 699 (150) 722 49 
89. 13125 340 53 407 49 769 75 14040 49 208 302 40 
343 83 89 856 71 951 15140 76 97 265 376 411 42 (100) 
684 37 71 723 64 824 961 71 16011 37 98 141 48 424 
48 538 59 69 699 702 809 985 17084 195 443 774 910 
95 18026 (100) 242 97 484 662 (150) 816 83 960 19152 
506 742 998 18 
3 


9 
20107 (150) 23 33 863 646 754 (100) 62 87 98 806 
46 75.85 21029 39 55 74 417 30 700 3 828 22066 
107 200 353 418 541 606 40 993 23135 242 356 94 710 
829 63 24313 54 (150) 478 656 25097 193 298 827 
915 26167 75 256 352 473 669 716 51 977 27110 
907 611.747 857 99 28273 33 94 862 996 29042 
282 99 320 (150) 82 499 659 700 55 93 94 
30925 177 (100) 402 21 516 19 667 31090 104 
264 335 47 586 701 929 (150) 49 32170 (100) 74 429 
599 703 812 998 33400 530 76 610 19 912 75 34166 
70 361 550 623 28 52 886 989 97 35067 272 314 84 
89 442 84 95 525 78 658 790 969 36208 28 649 735 
(100) 818 957 37001 30 96 163 75 660 787 817 959 
38132 (150) 401 98 620 700 881 904 39164 511 47 
685 96 871 
40016 135 (100) 60 247 350 442 41010 82 122 
53 97 225 407 71 80 776 890 42156 359 (400) 648 815 
932 83 43283 330 56 63 427 29 517 44108 505 603 
772 871 903 25 44 45219 (100) 53 362 65 88 693 793 
814 62 46151 59 316 26 502 69 88 47143 65 263 
349 99 521 986 88 48238 351 467 533 621 91 859 
49218 86 40 69 683 769 831 083 88 
50053 126 82 358 402 702 58 895 51022 96 150 
86 87 (100) 804 41 67 414 23 724 74 936 52051 56 
132 63 294 442 553 646 846 98 927 33 66 53121 257 
58 3830 54 878 54152 67 247 66 298 415 661 55065 
205 76 303 5 414 657 802 61 56073 164 74 290 45 
93 374 664 925 41 98_ 57136 298 382 90 408 86 520 
(100) 714 26 38 896 58007 16 31 82 161 93 317 535 
(800) 782 821 938 59023 25 28 58 260 894 540 648 
58 720 99 
60038 96 159 200 10 83 345 85 478570625 92 777 
a 801.59 72 61027 71 431 536 85 667 731 886 87 
2177 225 57 404 519 49 867 997 63208 61 94 404 
48 833 905 8 64067 73 88 85 120 56 245 410 78 546 
814 65079 214 18 420 92 675 714 841 56 904 54 
66980 83 344 464 612 67 904 77 67167 298 555 80 
685 68053 (150) 60 (200) 221 97 388 454 504 602 713 
864 961 69 69100 (100) 24 343 436 41 53 840 (100) 
68 98 985 47 
e 70003 25 46 117 839 476 79 504 35 811 996 71045 
253 339 82 447 60 98 788 994 72445 590 772 901 22 
32 64 73031 119 206 829 433 46 59 (150) 78 99 718 
80,879 908 31 60 74006 65 126 79 867 516 749 79 90 
819 65 75159 71 275 (100) 352 482 739 59 881 902 
76036 101 201 4 30 70 462 549 (150) 88 862 77002 
63 95 169 279 428 (100) 520 28 610 989 78096 161 
206 74 839 481 510 83 90 701 63 79043 839 71 75 732 
86 (100) 832 
80242 75 309 417 617 796 81119 64 847 51 432 
576 771 80 845 81 967 82227 55 330 96 508 94 688 
71 702 60 75 76 858 87 976 83080 311 98 401 91 517 
63 86 89 624 707 8 844 953 89 84046 85 102 70 620 
891 938 85010 25 139 218 320 606 988 86221 39 
302 7 483 556 65 87069 76 121 44 243 79 482 868 
88007 886 418 19 510 649 53 820 68 70 083 886 89018 
166 (150) 319 448 71 659 719 819 916 (100) 72 (150) 


90084 104 44 48 86 359 429 798 94 9115 
235 80 412 40 (100) 633 740 57 70 806 92 82 9107 
277 314 65 999 93158 215 448 62 2 33 


95106 90 482 92 525 81 637 98 747 966 
96024 (150) 71 144 82 262 314 420 47 606 76 97281 
86 3.0 615 (100) 741 873 86 98352 77 479 527 35 678 
713 53 04 70 916 99100 18 71 298 316 35 92 438 
190023 62 272 374 661 738 101010 30 168 408 
579 102007 37 253 544 (1000) 743 69 866 103008 
267 92 575 602 737 872 964 87 88 104206 29 93 384 
423 44 506 609 841 964 69 105062 128 465 615 18 51 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Anlaß der in letzter Zeit beſonders zahlreich vorgekommenen 
en der Polizei⸗Verordnungen vom 25. Juli 1853, 
bruar 1884 und 9. Mai 1892 bringen wir nachſt 
Beſtimmungen derſelben in Erinnerung: 

u. polizei⸗verordnung vom 25. Juli 1855: 

Zuſatz zu $ 17 der Straßenordnung: 

Fußgängern benutzt werden; alles 
Schlitten oder Kinderfuhrwerk 
namentlich von großen Körb 


Aus 


8:9, 
Die Trottoirs dürfen nur von 


e. Poliz i⸗verordnung vom 9. Mai 1892. 

Anlagen um das Kriegerdenkmal herum iſt 
chſener Perſonen gejtattet, auch dürfen die 
ze oder zum Aufſtellen von Kinderwagen 


3 1. Das Betreten der 


ehend die diesbezüglichen 


„ ingleichen das 
en und Waſſer⸗ 
Schleifen von Laſten auf denſelben iſt 


Thalern, im Un⸗ 
udet., 


b. polizei⸗verordnung vom 29. Februar 1884. 
$ 2. Das unbefugte Fahren und Reiten auf den öffentlichen Prome⸗ 
izeibezirks Thorn iſt verboten. 
§ 3. Zuwiderhandlungen gegen die Polizei⸗Verordnung werden mit 
s zu 9 Mk., im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft 


64 701 45 86 891 900 106237 64 527 602 87 717 24 
844 59 88 107246 356 568 108058 85 191 597 685 797 


(100 
508 652 98 780 91 944 114020 163 321 45 48 42396 61 


130125 49 (100) 273 308 69 505 15 (100) 31 64 71 
90 917 39 131079 166 203 368 488 529 755 132050 
136 60 241 89 (100) 478 617 787 91 133160 71 81 215 
327 663 964 131607 135026 66 243 332 98 533 844 
136037 155 298 393 475 602 743 60 886 137338 48 
71.412 557 623 63 81 138320 47 452 523 835 139035 
111 241 86 358 (100) 577 92 695 706 (100) 995 

140204 417 62 (100) 554 833 (100) 948 50 141018 
62 90 (300) 211 53 99 322 418 620 58 97 811 917 52 
142222 778 822 30 143035 85 473 81 620 704 876 
144004 19 229 340 419 511 85 727 810 941 88 145460 
597 748 146013 177 361 434 565 617 808 147018 
185 224 80 312 (100) 545 927 148012 37 69 151 408 
40 60 697 846 49 69 149316 462 761 98 

150062 170 215 93 312 93 485 511 47 610 75 852 
151102 371 523 28 92 928 58 152062 250 396 457 
720 153070 181 95 235 44 (100) 49 337 83 401 9 24 
39 47 90 534 77 695 700 51 987 (100) 154179 270 342 
93 552 637 825 39 59 9832 96 155225 80 612 22 34 
732 33 982 156220 21 512 51 739 893 157135 200 
31 325 596 655 870 941 58 158265 306 39 (100) 48 
413 578 618 882 926 159403 501 32 51 86 873 

160136 272 349 856 161111 18 229 493 560 656 
64 719 918 162114 263 308 477 88 96 669 980 (100) 
163076 154 204 90 371 85 477 82 633 82 (100) 722 825 
(200) 90 918 31 164143 60 90 92 390 428 506 57 606 
66 165148 423 501 737 90 812 909 166071 111 244 
53 59 322 83 481 720 87 861 908 28 167499 718 906 
64 82 168105 328 78 457 96 540 662 (100) 72 90 (100) 
= j u 81 101 (100) 95 281 474 564 67 780 891 

100) 

170077 173 (100) 202 93 894 908 79 171108 326 
711 827 35 61 172101 42 45 387 455 81 587 655 
173111 98 293 322 81 558 715 174016 75 102 383 500 
8 (100) 24 675 753 81 853 9 5 1735012 98 368 575 612 
41 51.69 (100) 702 80 176111 25 266 325 39 537 750 
(200) 177038 130 90 256 418 679 178056 64 195 228 
58 70 96 343.441 (150) 756 885 038 41 179212 48 74 
416 76 670 755 

180 51 638 58 763 90 96 982 181018 414 582 
(10) 182121 47 349 476 542 56 698 757 99 879 
183001 37 101 13 332 499 741 184391 546 75 654 
877 185031 45 82 507 16 667 083 66 186209 14 345 
428 821 918 187330 87 419 73 646 745 869 923 (100 
188133 (100 218 88 363 414 70 504 42 754 812 7 
964 189028 46 237 82 751 910 

190056 114 77 367 482 595 609 (100) 87 738 
191032 41 52 102 84 244 51 55 58 333 (100) 99 467 
599 723 192040 62 71 265 68 79 808 407 859 978 
193055 152 62 211 591 617 (209) 770 889 194060 110 
292 637 89 (150) 820 987 195038 192 355 670 704 20 
65 67 801 916 196335 538 46 75 689 77 914 54 
197227 321 78 85 420 58 518 633 989 198078 103 
37 (100) 249 57 379 615 755 84 90 199076 160 61 895 

200221 75 320 46 579 656 747 64 73 78 (100) 801 
90 906 42 (100) 48 201058 92 152 69 385 775 202214 
48 453 560 688 847 53 951 203070 817 88 53 488 
661 726 61 853 55 64 92 952 204118 226 (100) 425 
31 676 717 978 205076 70 132 89 206 93 542 91 672 
849 63 87 98 206066 78 101 72 339 53 610 60 776 
90 207135 270 833 717 29 940 82 208219 (200) 
372 (200) 588 627 98 876 907 209212 88 75 431 90 
706 16 819 (100) 25 35 93 

210073 111 828 49 550 689 747 4c g gag (100 
211015 90 204 29 (100) 310 685 702 41 908 212300 
47 65 482 704 27 37 76. 213041 51 233 830 (200) 562 946 
214036 129 (200) 300 574 612 26 78 (100) 715 21 54 
810 215040 (100) 165 240 470 502 89 653 728 73 99 
980 216065 120 218 458 504 (150) 615 97 756 94 
217057 475 656 900 72 218048 162 282 857 61 634 
942 87 219076 98 258 311 84 419 728 

220149 (100) 267 307 11 94 546 55 83 660 786 
840 221044 110 59 70 73 395 735 860 76 98- 222114 
71 74 89 401 573 621 79 785 917 223005 427 40 593 
615 742 82 90 818 224149 387 445 820 


Bekanntmachung. 


vom 29. Fe⸗ 


ſtädtiſche Anſtallen: 


zu vollziehen ſind. 
Thorn, den 7. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum u wohnung 
per J. Oktober zu vermieten. 
A. Glückmann Kaliskl; 


Einen Laden 


Zur Abgabe von Angeboten für 
die Lieferung von insgeſamt 2600 
Fentner Steinkohlen an nachbenannte 
Krankenhaus, 
Siechenhaus, Waiſenanſtalten, Schule 
in der Gerechtenſtraße fordern wir auf. 

Einzureichen bis 9. Auguſt, mittags 
12 Uhr in unſerem Bureau II, wo 
auch die Bedingungen einzuſehen und 


und Wohnungen 


| 


remiſe. Näheres zu erfragen 


207. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
1. Klaſſe. 2. Ziehungstag, 9. Juli 1902. Nachmittag. 


Nur die Gewinne über 60 Mk. ſind in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. 3) 


285 301 15 40 415 509 76 622 92 986 1222 300 12 
22 59 94 520 627 2099 108 319 413 14 38 697 3307 
(100) 578 816 4445 60 603 716 88 826 5112 63 493 
660 853 918 54 6105 62 287 310 13 96 442 544 70 844 
78 959 7107 200 19 610 803 932 8075 144 79 452 63 
5 508 10 99 821 92 919 9090 193 378 95 477 660 813 
4 

10060 97 119 50 276 301 19 431 554 86 797 11003 
56 268 391 421 83 12088 261 351 481 784 801 55 (300) 
71 13099 138 297 399 476 515 (200) 708 14405 502 
626 824 15011 119 261 646 722 16044 156 62 306 64 
70 531 47 749 (150) 810 17005 164 474 608 850 85 (150) 
939_ 18120 49 201 24 (500) 316 46 70 92 445 610 19 23 
61 71.722 39 847 87 980 19051 862 426 (150) 75 529 
724 857 949 

20202 20 445 975 21061 89 284 422 96 886 
22221 366 563 88 646 714 834 72 955 70 23154 84 
272 315 89 624 66 965 24158 70 88 215 (100) 312 17 
477 652 56 982 44 77 25779 141 218 30 41 442 520 
90 671 26058 79 166 210 50 492 94 776 (150) 87 £08 
76 85_ 27014 45 904 85 411 735 50 80 28108 81 221 
58 495 77 84 568 69 604 (100) 713 66 976 (150) 29152 
353 584 618 (200 

30266 431 71 502 89 765 981 31065 192 285 407 
99 523 74 646 702 51 825 46 32105 207 333 405 26 
87 54 623 73 710 (100) 943 33153 225 55 453 856 
34149 82 220 44 61 243 71 446 533 662 728 833 946 
35002 113 394 540 84 771 (100) 36177 90 259 (200) 


304 10 422 688 766 910 73 37034 47 60 496 547 608 


21 74 733 850 97 989 38175 281 377 463 88 562 188 
643 941 50 39002 69 (100) 125 402 44 79 785 94 88 
40184 89 207 361 461 641 988 (200) 41019 75 
714 801 42129 257 424 35 36 76 662 (100) 727 58 
43200 549 664 750 76 938 44005 74 256 (100) 314 
402 26 526 34 47 655 89 758 919 45052 182 209 527 
747 (100) 819 46079 386 607 25 808 97 902 46 73 
47029 (200) 109 202 30 386 685 782 48058 191 358 
420 61 69 798 951 66 49071 168 201 319 449 587 
50741 (150) 810 13 949 (100) 74 51512 14 53 
820 98 52079 82 134 39 464 96 587 650 (100) 789 
842 907 53069 81 583 628 51 871 954 94 54048 
61 104 232 508 78 769 983 90 55227 366 445 545 
816 59 80 56082 169 86 220 365 426 32 39.57 60 
846 982 57094 213 314 891 992 58114 251 358 467 
73 78 87 507 18 24 766 88 901 61 59015 49 111 59 
(200) 226 47 701 98 887 (100) 928 74 (150) 
60165 550 940 (100) 49 61263 334 490 567 625 
797 828 81 62027 142 72 306 41 412 612 60 790 828 
83 936 88 63132 313 55 861 945 64018 43 59 249 
376 83 402 559 668 779 65063 164 249 60 88 392 598 
693 849 66008 54 100 43 240 307 434 529 98 96 642 
799 900 (100) 6 80 67068 113 14 261 302 73 574 716 
81 (100) 850 68098 135 38 289 413 826 922 (100) 
69081 233 85 94 306 30 73 501 22 672 834 82 902 
70242 346 429 92 623 77 78 770 84 71041 220 
325 61 75 422 95 593 627 38 726 930 68 72115 81 
273 312 552 963 82 73050 84 477 679 784 74141 61 
253 326 406 506 606 733 94 75044 122 77 358 652 61 
725 835 48 946 76144 338 427 99 701 59 850 77144 
253 846 581 99 620 64 78139 (200) 330 97 667 746 
855 79168 78 231 50 436 846 956 
80044 122 87 408 28 517 28 608 35 88 918 81011 
217 78 87 781 996 82048 153 55 372 587 615 708 84 
83062 148 (200) 298 384 608 36 710 81023 49 319 69 
474 (150) 814 57 88100 56 25 60 389 400 25 95 539 
769 888 86108 (100) 237 310 426 681 85 812 (150) 85 
87001 211 21.39 75 392 453 600 883 88 945 88106 
69 358 568 652 875 89264 359 484 590 728 (100) 76 
88 (100) 989 
90037 108 15 492 610 31 49 85 87 943 91085 
132 47 354 80 94 95 445 64 72 78 83 513 776 92050 
173 (100) 80 227 51 54 306 91 98 592 624 72 93035 
131 67 (100) 83 96 209 79 839 443 66 (100) 561 98 647 
55 825 986 96 94120 89 345 886 (100) 995 95119 
230 330 484 568 693 713 54 79 880 95 96375 489 609 
29 69 99 754 56 846 910 20 42 97005 30 35 140 64 
(15 359 (150) 886 951 55 76 98142 254 425 87 68 
8 680 798 dor U 0 n e 1 39 (100) 368 8 
96 421 83 514 668 79 787 847 54 70 77 920 65 94 
100061 333 481 707 87 101124 582 90 693 809 94 
900 18 64 73 102115 71 246 346 63 551 88 607 877 
937 (100) 75 103021 241 442 672 104051 114 96 437 
532 34 56 787 105013 208 61 375 506 688 707 44 981 
106039 51 219 29 99 (500) 366 414 50 565 641 908 81 
107033 71 126 61 243 75 308 21 498 665 67 740 853 
77 (100) 920 108017 57 84 309 502 28 702 33 861 66 
934 109195 242 594 628 44 766 842 48 
110013 195 213 111039 86 164 (100) 289 332 80 
436 65 524 667 943 112032 52 149 211 82 327 89 (100) 
760 69 821 85 945 113185 (150) 233 360 787 830 81 


a 


Eine herrſchaftliche 
ohnung 


te Vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde ⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


1 herrschaftl. Wohnung 


von 6 Zimmern per 1. Dftober zu 
vermieten Friedrichſtraße 10 — 12, 
hochparterre rechts. 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung, 2. Etage, 


beſtehend aus 8 Zimmern, allem Zu⸗ 
behör, Badeeinrichtung und Dampf⸗ 
po ung vom 1. Oktober zu vermieten 

f unſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 


Max Pünchera Brüdenſtr. 11. 
ee K 


Eine Wohnung 


914 114280 589 692 959 115199 415 40 718 865 69 
116188 217 (150) 414 679 (200) 726 845 (100) 60 932 
92 117055 447 726 70 99 902 118068 51 250 99 332 
52 799 119010 73 116 (150) 99 205 304 845 903 

120305 13 482 589 809 121003 257 60 313 81 
427 670 920 22 (100) 51 (100) 12200) 14 27 100 29 
293 328 54 557 66 634 712 123311 515 (100) 30 787 
898 124309 435 591 605 819 125198 253 406 15 76 
80 522 859 71 77 93 900 126043 223 (500) 47 398 510 
30 67 715 59 821 989 96 127047 213 332 62 480 513 
716 50 915 90 91 128176 316 421 27 79 515 83 625 
67 871 129093 132 268 665 709 874 954 

130033 83 299 350 417 65 559 75 685 96 710 994 
131159 722 32 60 70 76 846 67 85 989 132071 82 117 
71 448 60 524 31 59 66 656 749 867 950 133029 161 
(100) 383 487 792 813 72 1341069 125 231 50 376 418 
532 602 733 47 808 20 135185 316 505 49 712 934 
136052 72 141 220 341 75 529 604 739 88 820 955 7 
137093 234 76 325 449 683 (100) 749 83 854 908 18 
138001_66 450 720 63 961 139002 55 180 245 84 449 
526 81 700 8 

140048 79 210 81 86 90 376 669 752 996 141096 
243 (100) 362 406 545 657 142218 58 407 602 74 719 
58 60 812 1443044 113 (100) 47 418 542 633 144000 
107 16 30 69 445 572 731 887 50 923 145010 508 466 
88 535 600 68 71 803 23 961 146037 280 93 344 81 
426 63 508 52 866 986 147118 283 325 526 (3000) 


rn 


634 80 705 984 

160195 526 42 629 80 739 90 161236 53 91 899 
435 759 99 162121 233 440 53 85 639 766 163064 
170 315 56 487 649 742 (100) 826 164029 72 401 81 
556 655 165111 227 66 417 82 505 13 29 679 984 
166088 95 219 46 542 64 74 712 (500) 98 819 60 
167084 208 42 86 547 674 728 67 905 90 168124 56 
(100) 90 91 269 636 886 169080 (150) 267 412 500 
606 18 24 755 72 850 936 87 

170092 181 636 785 (100) 814 938 66 171029 186 
295 348 636 77 971 172190 877 (100) 987 173219 56 
318 82 451 694 792 885 98 174064 219 31 39 79 83 
455 696 818 961 74 175143 75 364 499 (100) 722 809 
972 (150) 88 (100) 176161 292 49 316 59 439 61 515 
41 660 782 850 98 939 54 177379 480 522 642 178045 
130 51 203 321 28 35 408 43 890 962 74 179022 98 
146 282 325 523 97 702 x 

180 91 171 376 431 614 724 25 29 881 181008 
(300) 223 64 802 26 (200) 94 636 705 800 61 908 71 
182095 183 278 343 47 72 643 728 823 41 911 14 
183070 92 270 806 (100) 849 957 18108) 257 327 440 
777 943 185120 77 407 (100) 16 607 186165 127 238 
39 (150) 82 438 42 502 96 679 764 187100 25 46 95 
237 821 24 45 563 188078 157 221 344 (200) 487 500 
70 708 16 810 18 33 997 189080 258 464 78 570 
666 726 33 939 

190008 336 557 926 88 191062 200 40 343 683 
860 962 192112 (100) 48 80 225 30 92 475 193076 
122 81 226 52 68 373 96 474 87 96 587 816 921 
194177 943 80 195019 23 280 (100) 484 580 731 
196005 54 192 373 485 719 197071 151 241 (150) 49 
322 427 58 6 9 710 3) 898 198185 246 52 593 676 
885 921 42 199238 43 687 988 80 

200970 202 505 53 74 685 88 29 901 201006 
196 314 51 (100) 529 78 773 (100) 841 42 75 985 (150) 
202220 25 323 484 575 691 733 78 89 857 972 81 99 
203060 170 453 518 84 722 37 812 922 204791 826 
74 (100) 205016 27 64 467 73 656 709 27 56 93 820 
947 206060 113 264 711 65 88 871 207021 182 (100 
263 (100) 408 79 521 611 48 (100) 60 73) 65 885 
208139 69 317 549 720 807 209067 143 81 260 76 
352 500 905 43 

210011 88 147 61 209 45 899-498 557 60 74 601 
72 811 908 211087 489 97 644 710 87 876 82 995 
212130 74 262 02 429 99 504 667 87 21302 80 478 
505 605 65 88 214234 77 884 505 21806150 210 
FTT. 61.550.000) Real SICH! 2 06 
28 444 511 88 717 70802 29 217209 5 97 356 64 
416 740 85 94 827 218354 92 4 8 87 660 748 61 94 
21901011 103 262 468 (150) C0 (9 600 83 814 

220033 58 159 203 313 459 73 800 906 48 221147 
49 95 325 69 84 523 661 65 702 879 222045 55 159 
326 639 757 882 931 52 223120 78 89 221 331 44 
400 595 672 74 798 905 81 221092 179 80 206 33 
444 616 53 768 962 93 

Berichtigung: In der Nachmittagziehtng vom 8. Jult 
iſt Nr. 131 711 watt 137 111 gezogen. 

m Gewinnrade verblieben: 2 Gew. a 1000 Mk, 2 

a Ml., 2 & 300 Mt. 


C. £ück’s gesundheits- 
Aräuter-Nonig. 


Beſtandteile: Man nehme 180 Ko. Honig, 36 Ko. 
friſch 2 Ebereſchenſaft, 36 Ko. deſtilliertes Waſſer, 
koche auf und ſchäume kunſtgerecht ab. Füge dem Durch⸗ 
geſeihten 10 Ko. Weißwein zu, der vorher mit je 1,2 Ko. 
Huflattich, Spitzwegerich, Ehrenpreis, Schafgarbe, Bingel⸗ 
kraut, je 


0, Ko. Steinklee, Natternzunge, Lungenmoos, 

1 je 2 Ko. Alant⸗ 
wurzel, Enzian, PN 
Veilchenwurzel ö 
und Schwarz⸗ 


wurzel, alles 
geſchnitten, 
— — digeriert war. 
Flaſchen, die auf der roten Umhüllung nicht obige 
beide Schutzmarken tragen, find nicht die echten, ſeit 


n 


ſtattet, ebenſowenig ein Heraufklettern der Kinder auf die Bänke. 
8 3. Juwid dürfen nicht in die gedachten Anlagen mitgebracht werden. 
§ 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden mit einer 
Geldſtrafe von 1 bis 9 Mk., im Unvermögensfalle mit verhällnismäßiger 
Haft keitraft. 


Gleichzeitig bemerken wir zur Beachtung, daß unſere Polizeibeamten 
angewieſen worden ſind, jede Uebertretung dieſer Vorſchriften unnachſichtlich 
zur Anzeige zu bringen. Es haben in letzter Zeit dienſtmädchen beftraft 
werden müſſen, welche die promenadenwege bezw. Trottoirs mit Kinder: 
ee befuhren, ohne den Fußgängern in verſtändiger Weiſe auszu⸗ 
weichen. 

die Familien ⸗vorſtände, Brotherrſchaften u. ſ. w. werden erſucht, 
ihre Familien⸗Angehörigen, Dienftboten u. f. w. auf die ſtrengſte Be⸗ 
ſolgung dieſer polizei⸗ Verordnungen hinzuweiſen. 

Thorn, den 26. Juni 1902. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Ein gut erhaltenes 


- 

Pianino 
iſt zu verkaufen. 
N Wo? ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 

gut erh. Damen:Fahrrad ficht br, offer 
1 zum Verkauf. Gefl. Off. u. P. 59 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


— 


per 1. Oktober zu vermieten Copper: 

nicusſtraße 9. Zu 1 in der 

Möbelhdlg. Adolph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Großer Laden 


beſt. Geſchäftsl. von ſofort zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Nerrschaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche zur Zeit von Frau 
Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 
in unſerem Hauſe Bromberger⸗ und 
Schulſtraßen⸗Ecke, 1. Etage vom 1. 
Oltober 1902 ab zu vermieten. 

©. B. Dietrich & Sohn 


Eine kleine, freund liche 


Familienwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche 
iſt im Hofgebäude unſeres Hauſes 
reiteſtraßr. 57, II. Etage ſofort zu 
vermieten. Mietszins 380 Mk. jahr⸗ 
lich inkl. Nebenabgaben. 
©. B. Dietrich & Sohn. 


langen Jahren bekannten und berühmten Präparate der 


III. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Küche und Zubehör per 1. Oktober 
1902 für 500 Mark zu vermieten. 
S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 
— [0 


Wohnung 

Schulſtraße 11, Erdgeſchoß, 7 Zimmer 
und Exkerzimmer nebſt allem Zubehör 
ſowie Gartennutzung bisher von Ritt⸗ 
meiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
ſofort zu vermieten a 
G. Soppart, Bacheſtraße 17,1. 
— — ee Br 


Schulſtraße Nr. 22 
iſt eine ochparterre⸗Wohnung, 
beſteh. aus 3 Stuben, 1 Ober⸗ 
ſtube, Veranda, Vorgärtchen und 
Zubehör für 490 Mark zum 1. 
Oktober zu vermieten. 


Firma C. Lück in Colberg, man weiſe ſolche Nach⸗ 


en entſchieden zurück. 
a = 72 Flaſche Ml. 1.—, 1.75 u. 3.50. 


BB Bu Haben in faſt allen Apotheken. ug 


Große Wohnung |Brückenstrasse 8, 2. El. 


5 zu vermieten per 1./10. er. 
u vermieten Thornerſtraße 12. N ; 
ö hornerft BR Köder. |? Zimmer, Badeftube, Gasheizung 


. nebſt großem Zubehör. Auf Wunſch 
Gerechteſtraße 15/17 iſt eine Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
Balkon -Wohnung, 


Näheres bei B. Hozakowski, Brücken⸗ 
J. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 


ſtraße, Preis 650 Mark. 
Badeſtube nebſt Zubehör vom 1. Ok⸗ 


tober ab zu vermieten. Wohnung 1. Etage, 


Gebr. Casper. 3 Zimmer und Zubehör, 
Bade 


rtr Wohnung 2. Etage 
5 aße 24 für oh 12 5 vom 1. a 
find zwei zuſammenhängende, unmöb: 


Ww. von Kobielska, 
lierte Zimmer, Hof I. Etage, per .ũðöͤũñł%é%«½ 2c;s5 
1./10. er. zu vermieten. Kl. Wohnung ſof. zu v. Schillerſtr 12, 


Geſ. m b. H, Thorn. 


Frischen 


® 
Leck⸗Honig 
. Pfund 657 ug 
iert, ſo lange der Verrat reicht, 
Carl Sackriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


——— 
eundl. kl. Wohnung v. 1. Ott. zu 
F verm. A. Kotse, Breiteſtr. 30. 
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